Hirte 


von den reſp. Subſcribenten auf die frühere Weiſe erhoben. 


Diejenigen verehrlichen Leſer, welche 


ihre Exemplare durch die Poſt beziehen, erſuchen wir, bei den betreffenden Poſtämtern die Prä⸗ 
numeration auf das dritte Quartal rechtzeitig mit 12 Sgr. 6 Pf. zu erneuen. 


Hirſchberg, den 22. Juni 1850. 


Die Expedition des Boten— 


— 
= 
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Hirſchberg, den 27. Juni 1850, 

Geſtern Abend um 8%, Uhr reiſeten, von Berlin 
kommend, Se. Königliche Hoheit der Prinz Wilhelm 
don Preußen durch unſere Stadt nach Schloß 

iſchbach. Die hohe Ankunft des erlauchten geliebten 
Fürſten in unſerem Thale verbreitet die regſte Freude. — 
Am 24. Juni, Abends, paſſirte unfere Stadt auch Se. 
Excellenz der Handelsminiſter Herr von der Heydt. 
Se. Excellenz begaben ſich nach Erdmannsdorf, um dort 
und von da aus die verſchiedenen Fabrik⸗Etabliſſements in 
unſerem Gebirge zu beſuchen! Auch wurde die Rückkehr 
Sr. Excellenz nach Hirſchberg heute erwartet. 


— nn nn 


Peutfchland, 
Preußen. 

Berlin, den 25. Juni. Am 22., 23. und 24. Juni 
wurde die glückliche Errettung und Geneſung Sr. Maſeſtät 
des Königs in den verſchiedenſten Kreiſen der Hauptſtadt 
feterlichſt begangen. Am Sonnabend Nachmittag wurde 
in der Sophienkirche geiſtliche Muſik aufgeführt. In der 
geen Synagoge der jüdiſchen Gemeinde war ebenfalls eine 
des Swenfliche Feier zu demſelben Zweck. Am Morgen 

es Sonntags wurde von allen Kirchthürmen geblaſen. Die 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


meiſten Kirchen konnten die Zahl der ſich anſammelnden An⸗ 
dächtigen nicht faſſen. In der Nicolaikirche hatten ſich der 
Magiſtrat und die Stadtverordneten eingefunden, ſo wie 
auch die Miniſter und andere hohe Beamte. ie Genoſ⸗ 
ſenſchaft für Reform im Judenthum bezeichnete den Sonn⸗ 
tag ebenfalls durch eine angemeſſene Feierlichkeit. Im 
Friedrich Wilhelms Hospital und im Nikolaus» Bürgers 
Hospital wurden die Hospitaliten geſpeiſt. Desgleichen 
wurde auch dieſer Tag in den Kommunal-Armen⸗ und hö⸗ 
hern Bürgerſchulen, ſo wie in den Gymnaſien und vieſen 
andern öffentlichen Lehranſtalten feſtlich begangen. 

Berlin, den 24. Juni. Zu den neueſten Merkwürdig⸗ 
keiten gehört, daß eine der jüngſten Nummern der berüch⸗ 
tigten Kreuzzeitung mit Beſchlag belegt worden iſt. Und 
warum nicht? Es giebt Freunde, die mit ihrem Unverftande 
mehr ſchaden als mancher Feind mit-feinem böfen Willen. 

Berlin, den 25. Juni. Preußen hat auf die von 
Hannover an Oldenburg und die Hanſeſtädte etlaſſene Note 
in bündiger Weiſe geantwortet und dieſe Antwort dem Fuͤr⸗ 
ſtenkollegium vorgelegt. Ebenſo hat auch Oldenburg das 
hannoverſche Anſinnen entſchieden abgelehnt und ſeine Ant⸗ 
wortsakte dem Fürſtenkollegium mitgetheilt. 

Für die von einem edlen Lord im Oberhauſe gegen den 
preußifchen Geſandten ausgeübte Ungezogenheit hat ſchon 

(88. Jahrgang. Nr. 52.) 


die engliſche Preſſe, die ſich mit einhelliger Stimme ſogleich 
darüber gebührend ausſprach, die nöthige Genugthuung 
gegeben. Aber auch Lord Palmerſton hat in einem ſo eben 
eingegangenen offiziellen und in einem zweiten vertraulichen 
Schreiben an das preußiſche Kabinet alles gethan, was zur 
Beſeitigung jeder weitern Folge dieſes fatalen Vorgangs 
gereichen konnte. 

Berlin, den 25. Juni. Was für Staaten bilden denn 

eigentlich das bundestreue Plenum in Frankfurt? Antwort: 
Dänemark, das mit dem deutſchen Bunde im Kriege iſt; 
Oeſterreich, das mit dieſem während des Bundesktieges in 
den freundſchaftlichſten Verhältniffen geweſen und jetzt noch 
deſſen Prätenſionen protegirt; Luxemburg⸗Limburg, welches 
ſein Bundeskontingent zu dem Bundeskriege verweigert hat; 
Baiern und Sachſen, welche die Matrikularumlage für die 
Flotte dem Bunde noch verſagen; Württemberg, welches 
die Bundesakte in ihren einzelnen Beſtimmungen nicht aner⸗ 
kennt; Bückeburg, welches ſeine Anhänglichkeit an die alte 
Bundesverfaſſung dadurch motivirte, weil es 30 Quadrat- 
meilen in Oeſterreich beſitzt; endlich Heſſen-Homburg, wel⸗ 
ches die Exekution des Bundes zwar über ſich ergehen ließ, 
aber die Spielhölle trotz alledem als unabhängiges deutſches 
Fürſtenthum dem Bunde gegenüber aufrecht erhält. Solche 
„Bundestreue“ wollen über Preußen und die Union zu Ge⸗ 
richt ſitzen! ö 
Berlin, den 24. Juni. Aus Schleſien wird geſchrie⸗ 
ben, daß die Miſſionspredigten der Redemptoriſten in der 
Grafſchaft Glatz den Erfolg gehabt haben, viele im Beſitz 
geſtohlner Sachen ſich befindende Perſonen zu deren Wieder: 
einhändigung an die Eigenthümer zu bewegen. 
Halle, den 22. Juni. Eine Anzahl Studirender hatte 
ſich vereinigt, auf ihre Koſten das Bildniß Sr. Majeſtät 
des Könkßs anzuſchaffen, um daſſelbe als Denkmal der 
Pietät in der Aula des Univerſitätsgebäudes aufzuſtellen. 
Se. Majeſtät haben dies Projekt erfahren und ſind der Aus⸗ 
führung deffelben dadurch zuvorgekommen, daß Allerhöchſt⸗ 
dieſelben dieſen Studirenden Ihr ſchön verziertes Bildniß in 
Lebensgröße als Geſchenk überſendet haben. Die Aufſtel⸗ 
lung deſſelben wird eheſtens erfolgen. 

Elberfeld, den 21. Juni. Vor den jetzigen Aſſiſen ift 
ein Fall zur Verhandlung gekommen, der ſelbſt in unſrer an 
Verbrechen fo reichen Zeit als etwas ungewöhnliches betrach- 
tet werden kann. Es giebt hier nämlich einen Verein, deſſen 
zahlreiche Mitglieder ſich aus dem Meineide eine Quelle des 
Verdienſtes machen. Als Stifter und Leiter des Vereins 
wird ein übelberüchtigter Wirth genannt. Mehrere der 
Vereinsmitglieder wurden zu ſechsjähriger Zuchthausſtrafe 
verurtheilt. Vielleicht wird dadurch den übrigen Mitgliedern 
dieſer Bande bas Handwerk gelegt. 

Elberfeld, den 22. Juni. Wie bei politiſchen Ver: 
gehen das Schickſal des Angeklagten nur zu ſehr von der zu⸗ 
fälligen Zuſammenſetzung der Geſchwornen abhängt, davon 
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haben wir heute einen ſchlagenden Beweis gehabt. Ein aus 
Schwedt gebürtiger Sattlergeſelle, der ſich am Elberfelder 
Mai⸗Aufſtande berheiligt hatte und in Anklageſtand verſetzt 
war, traf zu ſpät in Elberfeld ein und mußte vor das gegen⸗ 


wärtige außerordentliche Schwurgericht verwieſen werden. 


Während nun ſeine unter derſelben Anklage ſtehenden Kon— 
ſorten am 10. Mai freigeſprochen wurden, iſt dieſer für 
ſchuldig erklärt worden. 


Greifswald, den 20. Junj. Folgendes iſt das eigent- 


liche Sachverhältniß des Prozeſſes, in welchem der Minis 
ſterpräſident Haffenpflug in contumaciam verurtheilt wor— 
den iſt. Se. Excellenz gab die 1846 und 1847 von der 
Stralſunder Regierung für die Dienſtwohnung des Präfls 
denten im Oberlandesgerichtsgebaͤude genehmigten Bauan⸗ 
ſchläge nar nominell in Entrepriſe. 
Gelder ein und zahlte ſie aus, und genoß ſo den aus der En⸗ 
trepriſe erwachſenden Vortheil. Einem Profeffioniften zog 
Haſſenpflug von der mit ihm für feine Leiſtungen bedungenen, 
die Höhe der Anſchlagsſumme noch lange nicht erreichenden 
Forderung noch ein Erkleckliches ab und nöthigte denſelben 
über die volle Summe zu quittiren. Mehrere Zimmer, die 
nach dem Anſchlage gemalt und verziert werden ſollten, blie⸗ 
ben unausgeführt und die Reviſion wurde unter allerhand 
Ausflüchten hintertrieben. Einem Entrepreneur hat Haſ⸗ 
ſenpflug eine Quittung über den Empfang von 504 Thalern 
aus Staatsfonds bewilligter Bauge nder abgepreßt, während 
derſelbe in der Wirklichkeit nur 401 Thaler erhielt. In der 
Verhandlung kam Haſſenpflugs vorherrſchende Neigung zu 
Eigenmächtigkeiten, fein obenausfahrender herriſcher Chas 
rakter und ſeine vermeſſene Luſt zu herrſchen zur Sprache. 
Der Gerichtshof veructheilte den Angeklagten wegen Fäl⸗ 
ſchung, weil von ihm ein falſcher Thatbeſtand wiſſentlich der 
Behörde beſcheinigt war, in der Abſicht fie zu hintergehen. 


Sachſen. 

Dresden, den 22. Juni. Mehrere hohe Beamte haben 
die ihnen als Mitglieder des außerordentlichen Landtages von 
1848 zugegangenen Aufforderungen mit dem Bemerken an die 
Staatsregierung zurückgehen laſſen, daß ſie es mit ihren 
Rechtsbegriffen nicht zu vereinen vermögen, an den Sitzungen 
dieſes geſetzlich aufgehobenen Landtags theilzunehmen. Gleis 
cherweiſe hat auch der akademiſche Senat der Univerfität zu 


Leipzig beſchloſſen, zu dem auf den 15. Juli einberufenen Land⸗ 


tage nicht zu wählen. Profeſſor Hofrath Albrecht iſt beauf⸗ 
tragt, die Gründe, welche den Senat zur Verweigerung der 
Wahl beſtimmt haben, der Regierung ausführlich darzulegen. 

Dresden, den 22. Juni. In Pillnitz wurde Sr. Ma⸗ 
jeftät dem Könige eine mit taufend Unterſchriften verſehene 
Dankadreſſe für die Juniverordnungen überreicht. Se. Ma⸗ 
jeſtät empfingen dieſelbe mit unverkennbarer Freude und er⸗ 
kannten darin ein Zeichen dafür, daß viele Bürger wieder den 
Muth gewonnen haben, ſich offen und freimäthig zu ihren 
Grundſätzen zu bekennen. f we 


Haſſenpflug zog die 
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Freiſtadt Frankfurt a. M. 
Frankfurt a. M., den 22. Juni. Vor einiger Zeit 
wurden die Akten der ſchwurgerichtlichen Verhandlungen in 
dem Prozeſſe Auerswald⸗Lichnowsky in beglaubigter franzö⸗ 
ſiſcher und engliſcher Ueberſetzung nach Paris und London 
geſchickt nebſt dem Geſuche um Auslieferung mehrerer bei 
der Ermordung Auerswald's und Lichnowkp's betheiligten 
Perſonen. Dieſe Regierungen haben ſich aus den Akten 
überzeugt, daß es ſich hier nicht ſowohl um ein politiſches 
Verbrechen als vielmehr um einen gemeinen Mord haͤndelt 
und werden dem Auslieferungsbegehren Folge geben. Nispel 
von Bockenheim, der den tödtlichen Schuß auf Lichnowsky 
gethan zu haben durch Zeugen beſchuldigt iſt, arbeitete bie: 
her in Paris in einer Portefeuille-Fabrik. Buchsweiler, 
der heuchleriſche Aufwiegler zum Aufſtand und feige Auf: 

hetzer zum Mord hat ſich bisher in Hull aufgehalten. 

Großherzogthum Heſſen. 
Offenbach, den 20. Juni. Diejenigen badiſchen nach 
preußiſchen Garniſonörtern beſtimmten Truppen, welche 


nicht den Rhein hinab auf Dampfſchiffen fahren, werden 


hier den Main überſchreiten und ihten Marſch über Hanau 
in der Richtung nach Erfurt fortſetzen. 
l Bayern. i 

München, den 24. Juni. Nach einer königlichen Vers 
ordnung iſt der Kriegszuſtand in der Pfalz aufgehoben. 

München, den 22. Juni. Durch eine Verordnung 
der Regierung ſind in Mittel⸗Franken ſämmtliche Arbeiter⸗ 
vereine aufgelöſt worden. Auch das Spielen der Marfeillaife 
und des Barrikadengalopps an öffentlichen Orten iſt verboten 
worden, und Magiſtrat ſammt Polizei haben die Weiſung 
erhalten, dies ſämmtlichen Muſikern bekannt zu machen und 
ihnen für Uebertretung des Gebots die ernſteſten Folgen in 
Aus icht zu ſtellen. 

Württemberg. 
Stuttgart, den 22. Juni. Nach der im Staatsan⸗ 
zeiger veröffentlichten Darſtellung der Rechnungs⸗Ergebniſſe 
ei — eee eee im letzten Jahre be⸗ 
gt die geſammte Staatsſchuld des Königrei ürttember 
43 Millionen Fl. = e 
l Or ſterreſth. 

Wien, den 21. Juni. Dem Königreiche Ungarn ſteht 
auch das Tabaksmonopol bevor. Es wird vielleicht ſchon 
am 1. Januar 185 J eingeführt werden. Das erzeugte Quan⸗ 
tum Tabak in Ungarn wird ſehr verſchieden angegeben. Die 
Angaben variiren zwiſchen 300000 und 700000 Zentner. 

ien, den 22 Juni. Welche Verluſte die ungariſchen 
Gutsbeſitzer durch die Revolution erlitten n, davon giebt 
die gräfliche Familie Forray einen Beweis. Ihr Schaden 
allein auf der Herrſchaft Futeck beläuft ſich auf mehr als eine 
habe Million Fl. C. M. Von 400 Stück Hornvieh und 
1 00 feiner Schafe iſt nichts üdrig geblieben. Sämmt⸗ 
che große und koſtſpielige Wirthſchaftsgebäude find bis auf 
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den Grund demolirt. Auf den andern Beſitzungen iſt der 
Verluſt ebenfalls ungeheuer. 

Nicht nur in Prag, auch in 83 Ortſchaften außerhalb 
der Hauptſtadt Böhmens graſſirt gegenwärtig wieder die 
Cholera. 

Niederlande. 

Amſterdam, den 20. Juni. Der Herzog von Leuch⸗ 
tenberg iſt auf der Dampffregatte Kamtſchatka hier ange⸗ 
langt und ſogleich zum Beſuche bei dem Könige nach dem 
Luſtſchloſſe Loo abgegangen. 


Frankreich 

Paris, den 20. Juni. Das letzte Paketboot hat aus 
den Antillen die Nachricht mitgebracht, daß die letzte der bon 
politiſchen Leidenſchaften hervorgebrachten Feuersbrünſte auf 
Guadeloupe in Point A Pitre 75 Häuſer an Werth von 
600000 Fr. mit Waarenvorräthen an Werth von einer Mil⸗ 
lion zerſtört hat. Während dieſer Feuersbrünſte durchzogen 
organiſirte Banden unter Trommelſchlag die Straßen der 
Städte und ſchrieen: „Es lebe die Gleichheit im Elend! Es 
lebe die Guillotine! Es lebe die rothe Republik.“ Die poli⸗ 
tiſche Erbitterung der verſchiedenen Parteien hat ihren Höhe⸗ 
punkt erreicht, und wenn die Regierung nicht auf das ent⸗ 
ſchiedenſte einſchreitet, ſo iſt die ſoziale Republik unausbleib⸗ 
lich. Jedenfalls iſt die Lage der Antillen ſehr gefährlich. Der 
Gouverneur von Guadeloupe hat ſogleich Point A Pitre in 
Belagerungszuſtand erklärt und Unterſtützung aus Frankreich 
verheißen. 

Als der Präſident vor einiger Zeit in St. Quentin ſich be⸗ 
fand, rief ein naiver Araber: „Es lebe der Kaiſer!“ Der 
Präſident lächelte, und einer der Miniſter ſoll zu dem Araber 
geſagt haben: „So etwas denkt man wohl, aber man ſchreit 
es nicht.“ 985 

Die Macadaniſirung der Boulevards erregt allgemeine 
Unzufriedenheit, denn was man befürchtet hat, iſt eingetre⸗ 
ten: nicht zu bewältigende Staubwolken inkommodiren die 
Anwohner und die Darübergehenden, am meiſten aber die 
Ladenbeſitzer. Die zur Unterſuchung dieſer Uebelſtände eins 
geſetzte Kommiſſion iſt in nicht geringer Verlegenheit. 

Paris, den 20. Juni. Das Befinden des Königs 
Louis Philipp hat ſich bedeutend gebeſſert. Er kann wieder 


ausfahren. Das Wiederſehen alter Freunde hat ihn — 
gerührt. Guizot, Duchatel, Dumont und Beoglie ſin 
wieder zurück. 5 


Die Polizei hat wieder meh⸗ 
rere geheime Pulverfabriken entdeckt. Bei einer der verhaf⸗ 
teten Perſonen wurde auch eine geprägte Denkmünze gefun⸗ 
den mit der Inſchrift: Medaille des Barricades. A 

Paris, den 21. Juni. Von den Aſſiſen wurden drei 
Perſonen zu Geld- und Gefängnißſtrafen verurtheilt, weil 
fie überwiefen waren ausgerufen zu haben: „Nieder mit dem 
lieben Gott! Es lebe die Hölle! Nieder mit det Religion! 


* 


Paris, den 20. Juni. 


Nieder mit den Prieſtern! Es lebe die Guillotine! Es lebe 
die Gleichheit im Elende! “ 

Der Kriegsminiſter hat einen alten aus Polen ſtammen⸗ 
den Soldaten, Namens Kolombewsky, ins Invalidenhaus 
aufnehmen laſſen, der 120 Jahre alt iſt. Er wurde im An⸗ 
fange der Regierung Ludwig XV. geboren, machte die Kriege 
gegen Friedrich den Großen mit und war ſchon zu alt um an 
den Revolutionskriegen theilzunehmen. Beim Sturze des 
Kaiſerreichs war er 90 Jahre alt. Derſelbe hat alſo zehn 
verſchiedene Regierungen Frankreichs erlebt. 5 

Die Garniſon von Paris enthält gegenwärtig 20 Linien⸗ 
regimenter, 4 Bataillone Jäger von Vincennes, 2 Bataillone 
mobiler Gensdarmerie, 1 Bataillon gewöhnlicher Gensdar⸗ 
merie, der republikaniſchen Garde, das Sappeur⸗Corps, 2 
Regimenter Kavallerie und 2 Regimenter Artillerie, zuſam⸗ 
men 97,000 Mann. 

Par is, den 21. Juni. In der geſetzgebenden Verſamm⸗ 
lung übergiebt der Berichterſtatter der Dotation⸗Commiſſion 
den Bericht und muß ihn auf vieles Verlangen vorleſen. Es 
hieß darin: „Allerdings hat man früher die mit der Präſi⸗ 
dentenſchaft verbundenen Auslagen noch nicht ſo gekannt, 
wie man fie heute kennt. Auch beſtreitet niemand die Noth⸗ 
wendigkeit, daß Frankreich entſprechend repräſentirt werden 
müſſe. Revolutionen können nicht mit den Regierungen zu⸗ 
gleich auch alte Gewohnheiten ſtürzen, aber dieſe zu einer 
Harmonie mit dem neuen Ptinzip nach und nach geleitet 
werden. Die Maſorität der Kommiſſion iſt gegen Form und 
Inhalt des Entwurfs. Hat der Präſident perſönliche Opfer 
gebracht für das allgemeine Beſte, ſo kann das Land ein 
ſolches Aufzehren des Privatvermögens nicht zugeben. 

Die Inſtallation namentlich hat ſehr viel gekoſtet; ſie 
wird jedem Beamten vergütet, warum alſo nicht auch dem 
Präſidenten? Die Kommiſſion ſchlägt vor einen außerordent⸗ 
lichen Kredit von 1,600,000 Fr. zu bewilligen. Das Mi⸗ 
niſterium hat aber erklärt, es geſtehe keine Modification, 
weder in Ziffer noch Charakter zu; es beſteht auf 3 Millio⸗ 
nen. Der Regierungsentwurf iſt in der Kommiſſion mit 10 
Stimmen gegen 5 verworfen und der Kommiſſionsantrag 
mit 9 gegen 6 Stimmen angenommen worden. Der Be: 
griff Dotation muß abgelehnt werden, weil die mit dem nord: 
amerikaniſchen Präſidenten gezogene Parallele nicht paßt. 
Dieſer bezieht freklich nur 135,000 Franks, aber er wohnt in 
einer kleinen Stadt, braucht keine koſtſpieligen Reiſen zu 
machen, bei keinen Feſten zu präſidiren, keine Revue zu 
halten u. . w.“ Die Diskuſſion über dieſen Geſetzentwurf 
wird nach drei Tagen beginnen. 

Der Miniſter des Aeußern nimmt das Wort, um zu er⸗ 
klären, daß das Zerwürfniß mit England beige: 
legt iſt. Die engliſche Regierung hat für die Regelung der 
griechiſchen Angelegenheit die am 14. Mai vor Abberufung 
unſers Geſandten von uns feſtgeſtellten Grundlagen angenom⸗ 
men. Da nun die Würde Frankreichs gewahrt worden iſt, 
kehrt der franzöſiſche Geſandte auf feinen Poſten zurück. 
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Großöüritannien und Irland. 

London, den 21. Juni. Das Tadelsvotum des Ober: 
hauſes gegen das Miniſterium in der griechiſchen Frage rief 
in dem Unterhauſe die Frage hervor: was das Miniſterium 
zu thun gedenke! Lord Ruſſell erklaͤrte: „Das Kabinet wird 
wegen des Beſchluſſes des Obethauſes feine Politik nicht än— 
dern. Dem Oberhauſe ein ſolches Gewicht einräumen, hieße 
ihm eine Stellung geben, die es nie gehabt und die es auch 
nimmer haben darf. Es iſt und bleibt Recht und Pflicht der 
Regierung, den in fremden Staaten lebenden Unterthanen 
Ihrer Majeſtät den vollen Schutz der Geſetze zu ſichern. Wir 
werden weder als Miniſter Oeſterreichs, noch Rußlands, noch 
Frankreichs oder irgend eines andern Landes handeln, ſondern 
als Miniſter Englands. Die Ehre und das Wohl Englands 
iſt uns anvertraut, und dieſem Wohl und dieſer Ehre wird 
unſer Verhalten in Zukunft wie bisher gewidmet ſein“. Ein 
Deputirter ſtellte den Antrag: „Das Unterhaus erklärt, daß 
die Grundſätze, welche die bisherige Politik der Regierung 
Ihrer Majeftät geleitet haben, von ſolcher Art find, wie ſie 
ſich in beiſpiellos ſchwierigen Zeiten am Beſten eignen den 
Frieden zwiſchen England und den verſchiedenen Nationen der 
Welt aufrecht zu erhalten.“ Der Antrag wurde auf die 
nächſte Tagesordnung geſetzt. 

London, den 21. Juni. In Folge der dem preußiſchen 
Geſandten Ritter von Bunſen widerfahrnen Ausweiſung von 
der Damen-Gallerie ſtellte der Marquis von Lansdowne im 
Oberhauſe den Antrag, dem diplomatiſchen Korps, für das 
gegenwärtig kein Raum vorhanden, außer bloßen Stehplägen, 
einen angemeſſenen Raum anzuweiſen. Es wurde zu dieſem 
Zwecke eine Kommiſſion ernannt. Viele Lords ergriffen 
dieſe Gelegenheit, ihre große Hochachtung für den preußiſchen 
Geſandten auszuſprechen. 

London, den 22. Juni, Heute Morgen um 10 Uhr 
iſt Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen hier ange⸗ 
kommen, um der Taufe des jungen Prinzen Arthur, welche 
heut Nachmittag im Buckingham-Palaſt ſtattfindet, als 
Zeuge beizuwohnen. Der preußiſche Geſandte war Er. 
Königl. Hoheit bis Dover entgegengegangen. 

London, den 22. Juni, Nach den neueſten aus News 
Vork und Boſton eingegangenen Nachrichten iſt der Entre⸗ 
preneur der gegen Kuba unternommenen Expedition, General 
Lopez, in New⸗Orleans auf Befehl des General Taylor vers 
haftet worden. 

London, den 22. Juni. Die Wohlfeilheit der engli⸗ 
ſchen Kommunikationsmittel kommt jetzt ſelbſt der Bettelei 
zu ſtatten. Auf den zwiſchen Dublin und Liverpool fahren⸗ 
den Dampfſchiffen kann man jetzt um vier Pence überfegen, 
Die iriſchen gie: unternehmen nun förmliche Bettel⸗ 


fahrten. 
Italien. 
Modena, den 7 Juni. Ein herzogliches Dekret hat 
die Jeſuiten wieder in ihre Beſitzthümer und Gerechtſame ein⸗ 
geſetzt. 


— ũ—— — 


Rom, den 13. Juni. Der ehemalige Kriegsminiſter 
der römiſchen Republik, Conte Pompro di Campello, wurde 
zwiſchen Foligno und Perugia von den Oeſtreichern arretirt 
und nach der Feſtung Ankona abgeführt. Es ſcheint alfo, 
daß er ſich nicht aus den päpſtlichen Staaten entfernt hatte. 
Rom, den 13. Juni. Das ganz neu organiſirte päpfts 
liche Heer wird beſtehen aus einem Generalſtab, einer In⸗ 
tendanz, einem Militärauditoriat, einem Geniekorps, drei 
Infanterieregimentern zu je drei Bataillonen, einem Jaͤger⸗ 


bataillon, einem Kavallerieregiment, einem Artillerieregi: . 


ment zu 8 Batterien, vier Kompagnien Veteranen und einer 
Invalidenkompagnie, und endlich noch aus einem Korps 
Arma politica oder Gensdarmen. Der Sold wird erhöht 
und ganz auf den Fuß gefegt wie im franzöſiſchen Militär. 

as Heer wird zuſammen aus ohngefähr 8000 Mann be⸗ 
ſtehen. Es wird nicht leicht fein, die nöthige Anzahl the 
tiger Offiziere und Unteroffiziere aufzufinden. Die taugli⸗ 
chen haben in der Republik gedient und werden nicht wieder 
angeſtellt. An militäriſchen Schulen und Anſtalten fehlt es 
uns gänzlich. 

Rom, den 15. Juni. Wie in Remini, ſo iſt nun auch 
in Torſombrone ein Bild der heiligen Jungfrau auf den Eins 
fall gekommen die Augen zu verdrehen. Ein ungläubiger 
Spötter begab ſich nach der Kirche, betrachtete es genau, 
ward aber bleich und ſank ohnmächtig nieder, weil ihn die 
heilige Jungfrau mit ſo drohenden Blicken angeſehen hatte, 
daß ihm alle Kraft benommen wurde. Eine Kommiſſion 
von fünf Geiſtlichen hat dieſes Bild unterſucht, ſich von 
dem Wunder überzeugt, und angeordnet, daß es in 
der Kathedrale zur Verehrung der Gläubigen ausgeſtellt werde. 

Neapel, den 15. Juni. Die Note des engliſchen 
Geſandten in Betreff der Entſchädigungs⸗Anſprüͤche engli⸗ 
ſcher Unterthanen iſt nun übergeben worden. Es iſt eine 
Kommiſſion zur Unterſuchung aller Reklamationen fremder 

egterungen wegen der Verluſte, die ihre Unterthanen wäh: 
rend der Revolutionsperiode in Sicilien erlitten, zuſammen⸗ 
getreten. Die Geſandten von Preußen, England, Frank⸗ 
reich und Oeſterreich find davon benachrichtigt und zu einer 
. worden. Man darf alſo hoffen, daß 

eſe Angelegenheit auf de 
zu Ende + 5 5 — Wege der Verhandlung werde 
Dänemark. 


Kopenhagen, den 20. Juni. Das Miniſterium wird 
nächſtens in einer geheimen Sitzung den beiden Thingen 
eine Ueberſicht über den Gang der Friedensunterhandlungen 
und über die ganze politiſche Stellung des Reichs geben. 

Kopenhagen, den 22. Juni. In der letzten Sitzung 
des Staatsraths wurde unter dem Vorſitz Sr. Majeftät ber 
ſchloſſen, dem preußiſchen Kabinet ein binnen kurzer Fri 
ke beantwortendes Ultimatum vorzulegen. Als Ueberbringer 

fer Botſchaft begab ſich der Departements⸗Sekretair im 
miſterium der auswärtigen Angelegenheiten, Kammer⸗ 
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junker Quaade, über Wismar nach Berlin. Die Antwort 
wird in Kurzem erwartet. 


Amerika. 

Port⸗au⸗Prince, den 10. Mai. Der Kaifer Fauſtin 
hat ſich endlich herbeigelaſſen, die Konſuln und Konſular⸗ 
Agenten der Vereinigten Staaten anzuerkennen; als Zeichen 
des freundſchaftlichen Einverſtändniſſes fand am 9. Mai 
eine feierliche Begrüßung der nordamerikaniſchen Flagge 
durch die äblichen Salutſchüſſe ſtatt. Die zur Ordnung der 
Angelegenheit nach Port-au⸗-Prince abgeſchickten Kriegs⸗ 
ſchiffe der Vereinigten Staaten haben den Hafen bereits 
wieder verlaſſen. Die Expedition Fauſtin's gegen St. Do⸗ 
mingo iſt noch keineswegs aufgegeben, vielmehr ſoll dieſelbe 
in großer Ausdehnung im Herbſt dieſes Jahres ins Werk 
gerichtet werden. N 

Havanna, den 22. Mai. Die Gatceta de la Habana 
theilt über die Vorfälle in Cardenas authentiſche Nachrichten 
mit, die aus dem Bericht des Vice-Gouverneurs von Cara 
denas geſchöpft ſind. Dieſer meldet, daß am 19. Mai, 
Morgens 3 Uhr, unter dem Schutze der Dunkelheit und 
der Nacht, und als Niemand auf ihr Kommen vorbereitet 
war, die Nord- Amerikaner in Cardenas gelandet find; 
Sobald er von ihrer Ankunft unterrichtet worden, habe er 
ſich an die Spitze des kleinen Detaſchements von 17 Sol⸗ 
daten, über welches er zu verfügen hatte, geſtellt und ſich 
erſt ergeben, nachdem vier Häuſer, in denen er ſich allmälig 
verbarrikadirt hatte, von den Feinden niedergebrannt worden 
waren und ſeine Leute die letzten Patrenen verſchoſſen hatten. 
Mittlerweile habe die ganze Einwohnerſchaft, ſelbſt Kinder 
und Weiber nicht ausgenommen, den Ort verlaſſen und 
dadurch auf unzweideutige Weiſe kundgegeben, welche Ab⸗ 
neigung ihnen die Anweſenheit dieſer fremden Räuber ver⸗ 
urſache. Um halb 7 Uhr ſeien die Mord = Amerikaner von 
50 Infanteriſten des Regiments Leon, 20 Lanzenreitern 
und über 30 Bauern, meiſtentheils baskiſchen Urſprungs, 
unter dem Befehle des Stadt⸗Kommandanten von Guama⸗ 
caro, D. Leon Fortun, angegriffen, in die Flucht getrieben 
und zur Einſchiffung gezwungen worden, nachdem ſie viele 
Todte auf dem Schlachtfelde gelaſſen und etwa 40 Mann 
an Verwundeten gehabt hatten, unter welchen Letzteren der 
fogenannte Oberſt White. Das Dampfſchiff, auf dem ſie 
ſich befanden, ſei die „Creole“ geweſen und der Führer der 
Piraten D. Narciſo Lopez. Auf der eiligen Flucht haben 
fie Cayo Piedra, bei der Ausfahrt aus dem ‚Hafen Ceruti, 
ſo wie den Hauptmann Segura vom Infanterie Regimente 
Leon und einen Unter⸗Lieutenant deſſelben Regiments, deren 
Perſonen fie ſich bemächtigt hatten, wieder freigegeben. 
Bemerkenswerth ſei es, daß die Strafgefangenen, welche 
die Eindringlinge in Freiheit geſetzt hatten, alsbald die 
Waffen gegen fie ergriffen. Der Gouverneur von Ma⸗ 
tanzas, welcher ſich am 19 ten, ſobald er von dem Einfall 
vernommen, mit einer Truppen Abtheilung in Marſch 


* 


geſetzt hatte, langte am Montag Morgen um 2 Uhr in 
Catdenas an und fand die geſetzmäßige Autorität bereits 
durch den erwähnten Stadtkommandanten von Guamacaro 
wieder hergeſtellt. Die Gaceta fügt ihrem Bericht noch 
binzu, daß unter den von dem Admiral Armero lauf der 
Mugeres⸗Inſel) gefangen genommenen 105 Mitgliedern 
der Expeditien des Generals Lopez ſich vierzehn Offiziere 
befinden, und daß man ſich dort auch der Korreſpondenz der 
Exredition bemächtigt hat. In Havanna ſelbſt iſt augen⸗ 
blicklich großer militairiſcher Eifer vorherrſchend. Ueberall 
ſieht man bewaffnete Seh vom Lande, welche den ihnen 
jeſenen Poſten zueilen. 

2 kr D)) den 5. Juni. Der längft gehegte Plan, 
das atlantiſche Meer mit der Südſee zu verbinden, wird 
nun endlich ernſtlich in Angriff genommen werden. Die 
vereinigten Staaten von Nord-Amerika und England ſind 
über die den beabſichtigten Nicaragua-Kanal betref— 
fenden Beſtimmungen übereingekommen und haben den 
Traktat bereits auch ratifizirt. Es wird zunächſt unter 
dem Schutze dieſer beiden Regierungen ein Schiffskanal 
gebaut, welcher das atlantiſche Meer mit Hülfe des Fluſſes 
San Juan und der Seen Nicaragua und Mentagua mit 
der Südſee verbinden fol. Die nordamerikaniſche Kom- 
pagnie hat bereits einen Vertrag über den Kanalbau 
geſchleſſen. Die Stipulationen des Traktats ſollen auch 
auf jede andere den Iſthmus überſchreitende Verbindungs⸗ 
ſtraße, ſei fie Kanal oder Eiſenbahn, aus zudehnen fein, 
insbeſondere auf die beabſichtigte Vetbindungsſtraße über 
Panama und Tehuantepec. An jedem Ende des Kanals 
ſoll ein le errichtet werden. 


Mein ſchönſter Tag in Marienbad. 
(Novelle von Julius Krebs.) 
(Fortſes ung.) 


„Ich bin es, Herr!“ ſagte er mit erſtickter Stimme; 
— ich habe verſucht, eine alte Dankesſchuld mit dieſer 
Stunde zu tilgen.“ r 

„Eine Dankesſchuld?“ rief der Erſtaunte. — „Nicht 
möglich. Wer ſind Sie? Ich kenne Sie nicht. Wenn 
ich Ihnen aber auch das Leben gerettet hätte, ſo haben 
Sie mir jetzt zwei Leben entgegengeführt, ohne welche 
das Meinige keinen Werth hatte.“ * a 

„Nicht mir, — allein was ebenſoviel gilt, meinem 
Knaben, der Ihr Augenarzt geworden, haben Sie vor 
zwanzig Jahren das Leben erhalten, indem Sie ihn mit 
eigner Gefahr aus der Seine holten, in welche er gefal- 
len war. Sie brachten mir den Geretteten, Sie lernten 
den bekümmerten Vater kennen, der nach einer Menge 
berber Verluſte kaum trockenes Brot für feine zahlreiche 
Familie hatte. Großmüthig ſchoſſen Sie mir 4000 Franks 
ohne Zinſen vor, meinen zerrütteten Handelsverhältniſſen 


* 
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noch mehr. 


wieder aufzuhelfen. Und, o Herr, das Geld bat Se- 
gen gebracht. Ich konnte es nach Jahresfriſt zurück: 
zahlen, ich ward ein reicher, ein ſehr reicher Mann, ich 
blieb ein glücklicher Vater, obgleich der Tod endlich meine 
Eſther abforderte. Aber das laſtete ſchwer auf mir, daß 
ich dem Retter meines Kindes, dem großen Wohltbäter, 
nicht mein Daukgefühl thätig beweifen konnte. Nach 
den dreitägigen Schrecken des Bürgerkrieges in Paris 
waren Sie unglücklich geworden und wurden es ſpäter 
Der Zufall wollte, daß ich Alles erfuhr, 
und ich hatte nun keine Rube mehr, ich farn Tag und 
Nacht, wie es möglich wäre, Ihr 

fÜhnen. Aber, guter Gott, Grabesriegel konnte ich 
nicht ſprengen, wenn mich auch die Hoffnung nicht ver: 
ließ, durch des Sohnes geſchickte Hand die Augen ſeines 
Lebensretters geöffnet zu ſehen. Ich reiſte indeß nach 
Bohmen, wo Ihr Aufenthalt ſein ſollte. In Teplitz — 
o glückliches Geſchick — traf ich Fräulein Louiſe als Ge⸗ 
ſellſchaftsdame der edeln Gräfin hier. Ich erzählte, daß 
die Schweſter von Ihnen todt geglaubt würde, nachdem 
alle Ulmſtände ſich ſcheinbar zu unwiderleglichen Beweiſen 
vereinigt hatten, und fie erklärte mir nun die Möglichkeit 
des großen Irrthums, der Ihr Leben vergiftete. In 
meinem Herzen waren alle Freudenſtimmen wach gewor⸗ 
den, allein ich gebot ihnen, zu ſchweigen, und erbat 


hartes Loos zu ver⸗ 


mir auch von dem Fräulein und der Gräfin das Verſpre⸗ 


chen, ſich noch nicht zu entdecken. Um keinen Preis hatte 
ich das Glück mir rauben laſſen, die Geliebte Ihnen zu⸗ 
zuführen. Ich ſchrieb an meinen Joſeph nach Paris und 
gebot ihm, eiligſt nach Marienbad zur möglichen Opera⸗ 
tion zu kommen, da ich wußte, daß Sie ſich hier auf: 
hielten. Meine Seele arbeitete an einem großen Plane; 
ich wollte einen wahren Jubelſabbath meines Lebens ber: 
beiführen, und ſiehe, er ift gekommen! Ich habe mir 
und Ihnen ein ſchönes Seelenfeſt bereitet; ich habe Ib: 
nen gezeigt, daß Abraham Friedländer ſeinen Wohl⸗ 
thäter nicht vergaß, nicht vergeſſen konnte.“ 


„Alſo auch mein Augenlicht danke ich Deiner Ber: 
mittelung, großer, edler Menſch!“ rief d'Etoile unter 
einer Umarmung — „und eine erfüllte Menſchenpflicht 
und armſelige 4000 Franks vermochten mir ein ſo reiches, 
dankbares Herz zu verpflichten! O, Abraham! ich bin 
Dein Schuldner geworden, mehr als Du je der meine 
zu ſein glauben durfteſt. Ich gab Dir Gold, — Du 
gabſt mir Herzen; Deines Sohnes Hand gab mir die 


Schöpfung wieder; Du baſt mich heute zu einem frohen 


Halbgotte gemacht. Und nun, Schweſter,“ — wen⸗ 
dete er ſich endlich an Louiſen, — „erkläre mir ende 
lich, wie es möglich war, daß ich Dich von den Kugeln 
meiner Soldaten getroffen wähnen mußte, und daß Du 


dennoch in des Lebens ſchönſter Blüthe vor mir ſtehſt!“ 


Louiſe legte die Hand auf ſeine Schulter und antwor⸗ 


tete: „Ich war wirklich während der Revolution trotz 
Deinem Verbote zu Duvergier gegangen, lieber Karl. 
Es gelang den Feuerworten des jungen Mannes, auch 
meinen ſchwachen Mädchenarm gegen die Königlichen zu 
bewaffnen. Als dieſe auf unſere Fenſter ſchoſſen, ward 
meine Freundin Charlotte von einer Kugel durch die 
Bruſt getroffen; fie ſank entfeelt zu Boden. Ich ſelbſt 
empfing eine Schußwunde in den Arm; Duvergier ſtürzte 
hinunter auf die Straße, um zu recognosciren, und 
kehrte nicht wieder. Die übrigen Männer verloren ſich 
nach und nach, um ihn zu ſuchen. Lange war ich mit 
meiner Trauer um die verlorene Geliebte allein. Gegen 
Abend verließ ich endlich ſelbſt das Haus, und ließ mich 
zur Gräfin Hochthal begleiten, deren Wohnung ich in 
der Rähe wußte; denn vom ſtarken Blutverluft war ich 
mit einer Ohnmacht bedroht. Die Gräfin nahm mich 
ſchweſterlich auf und pflegte mich mit zärtlicher Sorgfalt. 

ch brachte einen Tag faſt in heftigem Wundfieber zu; 
am dritten Morgen erſt dachte ich an Deine Angſt um 
mich, ich ſendete ſogleich nach unſerer Wohnung. Du 
warſt ſchon da geweſen, hatteſt mich für todt erklärt, Dich 
zur Reiſe gerüſtet, und Niemand wußte wohin.“ 


„Aber wie war es möglich,“ fiel hier d' Etoile ein, — 
„daß jene Alte, die ich um Dein Schickſal befragte, 
Dich für todt ausgeben und Deine Kleidung beſchreiben 
onnte?“ 


„Ich hatte mir wenige Tage vorher ein ähnliches Kleid 
wie Charlotte verfertigen laſſen,“ entgegnete Louiſe. — 
Ich erinnere mich, daß eine alte Frau mir im Haufe 

egegnete, und mich wegen der verlornen Freundin und des 
Bruders beklagte. Ich hörte es nur halb, ich antwortete 
ihr nicht, denn ich war meiner nicht ganz bewußt. Jetzt 
weiß ich, daß ſie Duvergier meinte. Mich hatte ſie noch 
nicht geſehen und hielt mich den Kleidern nach für Charz 
lotten. Mein Geſicht konnte fie nicht erkennen, denn 
es war vom Pulver geſchwärzt, und im Wuchſe war ich 
der Freundin gleich. Anders weiß ich den Irrthum 
nicht zu erklären. — Mich überfielen indeß quälende 
Sorgen, furchtbare Vorwürfe. Ich ließ die ſtrengſten 
Rachforſchungen anftellen, fo vieles in der Verwirrung 
möglich war; umfonft, Du bliebſt verſchwunden. Als 
die Ruhe völlig hergeſtellt war, ließ ich Charlotten zur 
Erde beſtatten. Um mich zu zerſtreuen, ſchlug mir die 
Gräſin dann eine Reiſe nach Deutſchland vor. Ich ging 
es ein, und fragte von dort aus, jedoch vergebens, brief⸗ 
lich wegen Dir nach. Da führte unſer guter Stern den 
wackern Friedländer nach Teplitz. Wir tauſchten Er⸗ 
zählung um Erzählung, und er wußte meine Sehnſucht, 
in Deine Arme zu eilen, mit ſanfter Ueberredung bis auf 

een Tag auszudehnen. Er iſt gekommen, mein theue⸗ 
© Bruder, und nun vergieb, vergieb die tanfend böſen 

tunden, welche ich Dir bereitete.“ 
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„Wie kann ein Menſch zürnen, der ſo glücklich iſt als 


ich!“ fragte d' Etoile. — „Aber ſagt mir, wer zauberte 


die Straße Saint-Honoré und den furchtbaren Julikampf 
fo lebendig vor meine Augen?“ g 

„Die Straße malte Herr Arthur Birkheim; die optiſche 
Täuſchung war das Werk meines Sohnes!“ ſagte Fried⸗ 
länder. — „Herr Birkheim bat den Kampf dort mitge⸗ 
macht, und er ordnete treu deſſen Nachbildung an. Jetzt 
aber zur Tafel, lieben Gäſte, ich denke, frohete Men⸗ 
ſchen hat ſie in Marienbad noch nicht vereint.“ 

Die Trompeten ſchmetterten. Der kleine Zug bewegte 
ſich ins Speiſezimmer, wo auch Gründler ſich einfand 
und keck ſeinen Platz neben Louiſen einnahm. Arthur 


ſetzte ſich mit drohenden Blicken gegenüber. 


„Ich ſehe noch eine feindliche Wolke an unſerm Feſt⸗ 
himmel!“ bemerkte ich leiſe und bang gegen Friedländer. 

„Sein Sie ohne Sorgen,“ lächelte er. — „Sie 
ſehen ſtatt der Wolke hoffentlich bald einen friedlichen 
Regenbogen.“ 

Die fliegenden Flammen der Freude hatten ſich zu einer 
einzigen vereinigt, die als ſchönes Altarfeuer in den Her: 
zen ruhig fortloderte, nachdem nun die Vergangenheit 
in allen einzelnen Phaſen vielfach betrachtet worden. Die 
vollen duftenden Schüſſeln waren nicht viel beſſer als 
Schaugerichte, denn glänzende Blicke begegneten überall 
lächelnden Lippen und die trunkenen Seelen beherrſchten 
die grobe Genußſucht des Gaumens ſo glücklich, daß er 
wenig nach Faſan und Wildpaſtete fragte. Deſto mehr 
hielten wir Männer uns an das flüſſige Gold vom 
Rheine, an den ſanftſtrömenden Burgunder und könig⸗ 
lichen Champagner, und die grünen Römer und ſchäu⸗ 
menden Spitzgläſer erklangen in muntern Tönen. 

Nur Louiſe erſchien Arthur gegenüber dem ſchärfern 
Blicke ein wenig gedrückt. Mitten durch die große 
Schweſterfreude hindurch ſah ich oft einen ſchwarzen 
Giftpfeil des Schmerzes ihr Herz berühren. Arthur 
ſelbſt war ſehr ruhig; bisweilen belebte ein ſchadenfrohes 
Lächeln ſeine Züge, und nach aufgehobener Tafel erhob 
er ſich plotzlich, und brachte einen Toaſt aus auf „felſen⸗ 
feſtes Vertrauen.“ . 


Als die Gläſer ausgeklungen hatten, zog er das be— 


wußte Medaillon heraus und wendete ſich damit zu Loui⸗ 


ſen. Empfangen Sie hier verſprochenerweiſe Ihr Ge⸗ 
ſchenk zuruck, Fräulein. Die Schurkenhand, welche 
das Medaillon entwendete, hat Ihnen oder mir durch 
die Herausnahme meines Bildes eine nöthige Mühe er⸗ 
ſpart, da Sie hoffentlich das Kleinod einem Würdigern 
verehren werden.“ x 
Louiſe betrachtete in ſtummer Verlegenbeit das Me⸗ 
daillon. Arthur fuhr unter ſtechenden Blicken fort: „Ich 
freue mich, daß die Geſchichte unfers Zanfapfels ſich 
wirklich fo verhält, wie ich fie errathen hatte. Erlauben 


Sie, daß ich fie Ihnen noch einmal von dem Manne 
erzählen laſſe, der die Hauptrolle darin hatte, und ſomit 
ſogleich meine Ehre in Ihren Augen rette.“ 

Arthur winkte und man führte einen ſchlichtgekleldeten 
Menſchen herein, der zitternd näher trat. — Baron 
Gründler entfärbte ſich. 

„Unſer ehrenwerther Wirth,“ nabm Arthur wieder 
das Wort, „wird Ihnen auf Verlangen bezeugen, daß 
dieſer Menſch in Teplitz mein Aufwärter war. Ueber⸗ 
haupt verdanke ich Herrn Friedländer die Aufdeckung der 
ganzen Schurkerei. Dies als Vorwort und nun zur 
Sache. Erzähle offen und ehrlich, Franz, wie es ſich 


mit dem Medaillon verhalten, und wie Du mit dem 
Nur ſo 


Baron Gründler ſtehſt. Rede die Wahrheit. 
entgehſt Du der verdienten Strafe.“ 


(Beſchluß folgt.) 


2516. Worte inniger Theilnaßme 
an der am 29. Juni c. im Familienkreiſe ſtatt findenden 


ſilbernen Amtsjubelfeier 
des Herrn 


Johann Gottfried Völkel, 


ev. Cantor und Lehrer zu Giesmannsdorf 
bei Naumburg a. Q. 


an toͤne, Lied! zu eines Mannes Ehren, 
en fünf und zwanzigjaͤhr'ge Treue ſchmuͤckt; 
Der beider Welten ſegensreiche Lehren 

Viel zarten Kinderſeelen eingedrüuͤckt. 

Ihr Berge droben nennet ihn den Euren; 
Doch kennt ihn auch der Niederboberſtrand. 
Wohlan, heut' eg ſich um dieſen Theuren 
Bon nah’ und fern ein trautes Liebesband. 


Wohl möcht” er gern in aller Stille treten 

Vor feinen Gott, der ihn bisher geführt; 

Zu ihm aus dankerfuͤllter Seele beten, 

Der weiſe ſeinen Lebensgang regiert; 

Doch treten feine Schüler auch zuſammen, 

Wo ſie auch ſind, und ſeiner Freunde viel; 

Denn Vieler Dank muß heut' gen Himmel flammen: 
Das iſt des Jubelfeſtes hohes Ziel, 


eſt einſt in Deinen Juͤnglingsjahren, 
De 5 ges ht: in der Lehrerbruſt, 
Im Glauden, Wiſſen, Kennen wohl erfahren, 
In Sagan's Schule ein mit Lieb’ und Luft, 
Was Du in dreizehn Jahren uns geweſen ; 
In Kirch' und Schul’, im Amts⸗ und Freundeskreis: 
In unſern ge iſt dieß heut zu leſen; 
Und dieß fei Deines Feſtes ſchoͤnſter Preis. 
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Dich führte dann ein and'rer Ruf von binnen, 
Du zogſt hinauf in's theure Heimathland; 
Doch Voͤlkel's Segen blieb in Sagan drinnen, 
Noch heute wird Dein Name gern genannt. 
Das ift der Lehrertreue ſchoͤnſtes Siegen: 

Daß fie ſich gräbt. den Schuͤlerherzen ein. 
Wirſt unter mooſigem Geſtein Du liegen, 


Wirſt Du in Greifen noch lebendig fein, 


So fuͤhre fort auf dieſem ſchoͤnen Grunde 

Den Bau, der hehr und groß von oben ſtammt. 
Gott ſegne jedes Wort aus Deinem Munde, 

Für König, Gott und Vaterland entflammt! 

Und wenn am Ziele Deiner Lebenstage 

Der Herr des Weinbergs zu dem Schaffner ſpricht: 
„Geh', ruf dem Treuen“! O, dann freudig fage; 
„Ich komme, Herr! Ich laß dich ewig nicht! 


Die ev. Lehrer in der Parochie Sagan 
und die Lehrer an der kath. Stadtfchule, 


Ein tatariſches Feſtmahl. 
Aus der Beſchreibung einer Miſſionsreiſe zweier fran⸗ 


zöſiſcher Prieſter theilen wir unſeren Leſern folgendes ins 


tereſſante mongoliſche Sittenbild mit: 

„Auf der Station Tſchaporte wurden wir in ein mongo⸗ 
liſches Zelt zum Thee eingeladen. Es ſollte hier das Feſt des 
YuesPing gefeiert werden. Schon beim Eintritt überraſchte 
uns die in der Tatarei ſo ſeltene Reinlichkeit. Da zeigte ſich 
kein Heerd in der Mitte des Zeltes; das Auge ward nicht 
beleidigt von dem Anblick rohen Kochgeſchirrs, das in den 
tatariſchen Wohnungen meiſt aufgehäuft liegt. Alles ſah 
feſtlich eingerichtet aus. Wir ließen uns auf einem rothen 


Zelte, das zur Küche diente, Thee mit Milch, Brödchen, in 
Butter gebacken, Käſe, Roſinen und Bruſtbeeren. — Das 


Teppich nieder, und bald brachte man aus einem anſtoßenden 


eingeleitete Gefpräd wendete ſich nun dem Gegenſtande des 
Feſtes zu, der jedoch ſehr ſchmerzliche Erinnerungen hervor 


zurufen ſchien, denn an einem ſolchen Tage war einſt das 
Tatarenheer, Über das weite Reich zerſtreut, von den Chi⸗ 
neſen niedergemetzelt worden. 

Jetzt kam der zweite Gang. „Kind“ fagte der greife 
Hausherr zu einem jungen Menſchen, der auf der Schwelle 
12 „wenn der Hammel fertig iſt, trage die Milchſpeiſen 
auf.“ 
der älteſte Sohn des Hauses ein, und auf dem länglichen 
Tiſchchen, das er mit beiden Händen trug, lag ein geviers 
theilter Hammel, die Stücke über einander aufgeſchichtet. 
Sobald das Tiſchchen mitten unter die Gaͤſte geſetzt war, 
ergriff das Familienhaupt das Meſſer, das ihm an dem 
Gürtel hing, ſchnitt den Schwanz des Hammels ab, theilte 
ihn in zwei Stücke und legte uns beiden, jedem eine Hälfte 
vor. Bei den Tataren wird namlich der Schwanz als dat 
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(Nebſt Beilage.) 
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Während nun dieſer in dem Zelte aufräumte, trat 


Beilage zu Nr. 52 des Boten aus dem Rieſengebirge 1850. 


köſtlichſte Stück am Hammel betrachtet, und der Hausherr 
erwies uns mit dieſem fetten und ſaftigen Biſſen die größte 
Ehre. — Die Schwänze der tatariſchen Schöpſe find aber 
auch von eigener Form und beträchtlichem Umfang und Ge: 
wicht; dies wechſelt, nach der Stärke des Thieres, zwiſchen 
ſechs und acht Pfund. — Nachdem wir nun unſeren gaſt⸗ 
lichen Ehrentheil empfangen, machten ſich die übrigen Tiſch⸗ 
genoffen über die furchtbare Fleiſchmaſſe her; mit ihren 
Meſſern N ſchnitten ſie um die Wette Stücke davon 
los. Da bei dieſem tatariſchen Feſtſchmaus weder Teller, 
noch Gabel zu ſehen war, ſo mußte Jeder ſein erbeutetes 
Stück ſich auf die Knie legen und es ohne Umſtände mit den 

inden zerreißen, wobei es ihm unbenommen blieb, das 
Fett, das nach allen Richtungen in Strömen auf die Kleider 
herabfloß, von Zeit zu Zeit abzuwiſchen. Nachdem dieſes 
Homeriſche Mahl beendigt und in der Mitte des Zeltes nur 
noch ein wüͤſter Haufe weißer, wohlbenagter Knochen zu er⸗ 

licken war, nahm ein Knabe eine dreiſaitige Geige von dem 
Bockshorn, an welchem ſie hing, und überreichte fie dem 
Familienhaupte, das ſie einem Jüngling zuſtellte. Dieſer 
ſenkte zuerſt beſcheiden das Haupt; kaum aber hatte er das 
mongoliſche Inſtrument in Händen, als ſeine Augen plötzlich 
in Feuer geriethen. — „Edle und heilige Wanderer“, redete 
uns der Hausherr an, „ich habe einen Toolholos zur Ver⸗ 
herrlichung unſeres Feſtes eingeladen.“ Inzwiſchen hatte der 
Sänger bereits als Vorſpiel die Finger über die Saiten lau⸗ 
fen laſſen. Bald begann er mit kräftiger, wohlklingender 
Stimme feinen Geſang, den er hin und wieder unterbrach, 
um voll Seele und Feuer Erzählungen einzumiſchen, die 
wohl das Intereſſe feiner Zuhörer auf's höchſte erregen moch⸗ 
ten, das gewahrte man an der vorwärts geneigten, geſpann⸗ 
ten Haltung dieſer tatariſchen Geſtalten; man gewahrte es 
an dem lebendigen Geberdenſpiel, das ſeine Worte begleitete.“ 

laubt man ſich da nicht auf einen der antiken Schauplätze 
der Ilias oder Odyſſee verſetzt? 

; [Magazin der Literatur des Auslandes.] 


ag Miszelle. 
a e Wiffenfhaft im Dienſte Gott 8. . 
Oerſted ſchließt eine an die Studirenden der . 

penhagen bei Gelegenheit des Reformationgfefteg gehaltene 
Rede mit folgenden herrlichen Worten:) 

„Tief prägt Euch denn das Gefühl Eures hohen Be— 
rufs ein, Ihr edlen Jünglinge, die Ihr heute als Mitbürger 
unſeres wiſſenſchaftlichen Verbandes aufgenommen werdet! 
Nur die Ueberzeugung, daß Ihr als Dienes der Miffen- 
ſchaft zugleich Gott dient, vermag den Muth und die Kraft 
— 
ia. die Abhandlung: „Die Wiſſenſchaftspflege als Reli⸗ 


Ausübung“ in dem Buche: „Der Geiſt der Natur, v 
Chr. Oerſtedt.“ Leipzie, 1850“ 8 * 


beſtändig in Euch aufrecht zu erhalten, die Euer Beruf er⸗ 
fordert, und die Ihr vergebens in äußeren Aufmunterungen 
ſuchen würdet. Daß Reichthum, deſſen Glanz für die 
Meiſten ſo anlockend iſt, nicht Eurer Beſtrebungen höchſtes 
Ziel ſein dürfe, muß ſchon Jeder von Euch gefühlt haben, 
der mit Ueberzeugung die Bahn der Wiſſenſchaften gewählt 
hat; denn es iſt allzu augenſcheinlich, daß kein Weg weni⸗ 
ger zu dieſem Göhen der verblendeten Sterblichen führt, In 
der Ehre, ich meine nicht die des Augenblicks, ſondern die, 
welche einen Mann über die Wogen der Zeit zu fernen Ge⸗ 
ſchlechtern trägt, würden Manche von Euch vielleicht einen 
reichlicheren Lohn finden; und es iſt wohl nicht zu leugnen, 
daß man in einer gewiſſen Hinſicht mit einem der herrlich⸗ 
ſten und frommſten Dichter des verfloſſenen Jahrhunderts 
ſagen kann, daß ein unſterblicher Nachruhm ein großer Ge⸗ 
danke, ein würdiges Ziel iſt für des Edlen Schwelß; aber 
wenn des Mannes Unſterblichkeit nicht von einer höheren 
Unſterblichkeitshoffnung getragen würde, wenn ſie nicht ein 
irdiſcher Wiederſchein eines ewigen Lebens wäre, was wäre 
ſie da anders, als ein leeres Luftgebilde; ein Schatten, der 
von keinem Körper herkäme; ein Regenbogen ohne Verhei⸗ 


ßung, der uns durch die Tropfen des irdiſchen Stoffes nicht 


den Glanz eines höheren Lichtes zeigte? — Nein, nur die 
Ueberzeugung, daß unſere Erkenntnißluſt ein Streben hin 
zur wahren Wirklichkeit, zu dem wahren Leben, zu der wah⸗ 
ren Harmonie iſt, kann Euch die rechte begeiſterte Weisheits⸗ 
liebe geben. Nur das Gefühl, daß Ihr Werkzeuge feid zur 
Befeſtigung des Gottesreiches auf Erden, wenn Ihr Kennt⸗ 
niffe verbreitet, kann Euch die rechte, unverdroſſene Luft ge⸗ 
ben, Eute Brüder zum höheren Lichte, zur höheren Er⸗ 
kenntniß zu führen. Seht, meine jungen Freunde, das iſt 
der hohe Beruf, zu dem Ihr Euch zu bilden begonnen habt. 
Setzt mit heiligem Ernſte Eure Beftrebungen fort und Ihr 
werdet für Euch ſelbſt eine Freude erlangen, welche die Welt 
nicht geben kann, und Euer Wirken wird Segen über das 
Vaterland ausbreiten und heilbringend ſein für die ganze 
Menſchheit!“ (Mag . f. d. Lit. d. Ausl.] 
. . . . EEE 


Die Entgegnung des Herrn Scheller in Nr. 51 des 
Gebirgsboten widerlegt meine Behauptung, daß die beab⸗ 
ſichtigte Zollerhöhung für die Belebung unferer Induſtrie 
hochwichtig iſt, keinesfalls. Ihre Berichtigung zu fie. 
größten Theils, ohne daß ich ein Wort zugufügen n thig 
hätte, in den Protokollen der Zollkonferenz der 8 — 
ſtändigen zu Berlin, welche ſeit wenig Tagen zur Kenn niß 
der Handelskammer gekommen find. 5 

20 Aufgabe der ſchleſiſchen Leinen, Induco iſt, der ar⸗ 
beitenden Bevölkerung ein lohnendes Aus ommen du ver⸗ 
mitteln, und nicht blos auf den amerikaniſchen Märkten in 
der Concurrenz mit England, ſondern auch auf allen anderen 
Marktplätzen der Welt für einen gewinnbringenden Abſatz 


ihres Fabrikates zu ſorgen. Dazu wird aber die Zoller⸗ 
höhung mittelbar beitragen helfen. Daß unſere Flachskul⸗ 
tur noch ſehr weit zurück ift und hauptſächlich deshalb unſere 
Leinengarnſpinnerei nicht gedeihen will, gebe ich gern zu, 
und ſehe daher auch die Zollerhöhung für ein angemeſſenes 
Mittel: die Flachs⸗ und Garnkultur zu befördern, ganz bez 
ſonders an. g 

Der Vorwurf, „daß unſere Spinnereien das Material 
nicht gehörig zu benutzen verſtehen,“ erſcheint mir hart und 
ungerechtfertigt. 

Auf die wortreiche Entgegnung des Herrn Gringmuth 
kann ich zu meinem Bedauern bles erwidern, daß ich hin- 
ſichtlich meiner im Gebirgebotin Nr. 50 auszeſprochenen, 
ganz objectiv gehaltenen Anſicht, nur auf die Beurtheilung 

deter und vorurtheilsfreier Männer, einen Werth zu 
legen vermag. 

Eichberg, den 27. Juni 1850, Kießling. 

. 2543. 

Schmerzliches Andenken 
unſers ſo plotzlich dahingeſchiedenen Vaters 

des Freigutsbeſitzers 

Johann Gottlieb Wolfe 
5 zu Ober⸗Wüͤrgsdorf. 

Er endete fein 70jaͤhriges Leben den 5. Juni 1830 
dr durch einen Ungluͤcksfall. 


S 


Ach! unerwartet ſchlug die ſchwere Stunde: 

Du ftandft am Ziel, es war Dein Lauf vollbracht, 

Und tieferſchuͤtternd uns die Schreckenskunde, 

Wie plotzlich Dich erfaßt des Todes Macht; 

Kein Händedruck, kein tröftend Ar ſchiedswort! — 

Ein Fall, ein Schlag — Dein Geiſt, er war ſchon dort — 


Dort, wo der Herr des Lichts und Lebens waltet, 
Er, deſſen Rath uns unerforf lich iſt; 

Durch den die Blume lieblich ſich entfaltet, 
Durch den der Blitz verheerend niederſchießt — 
Er rief Dich ab; Er hieß den Tod Dir nahn; 
Wir beugen uns, und beten ſchweigend an. 


Du, treuer Vater! biſt gelangt zum Frieden 
Der beſſern Welt, nach dieſes Lebens Muͤhn; 
Doch weinen wir, daß Du von uns geſchieden, 
Und wir Dich ſahn die Todesſtraße ziehn; 
Dich, der Du ſtets auf unſer Wohl bedacht, 
Fuͤr uns geſorgt, manch Opfer uns gebracht. 
Dein Lebensziel — wir wünfchten es noch ferne, 
8 ſchon 7100 Fuß auf hoher Stufe ſtand; 
Denn jedes Kind ging ja zum Vater gerne, 
Weil Jedem Du in Liebe zugewandt, ö 
Und freundlich ftets, wenn Rath und Hilfe noth, 
Sie dargereicht, bis Dich ereilt der Tod. 
O bade Dank, der Herr, der Dich geleitet 
Durchs Leben hin an ſeiner Segenshand, 


at hoh re Güter Jenſeits Dir bereitet, 
5 ag und Freud' im ſchoͤnern Himmelsland. 
ies 


2505, 


ft der Troſt, der uns das Herz erquickt, 
un ſchwerer Gram es beugt und niederdindt, 
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So ruhe wohl! — Auch uns enteilt das Leben 

Im ſchnellen Fluge hin zur Ewigkeit; 

Jum Himmel auf ſoll unſer Blick ſich heben, 

Wenn uns erfaßt der Trennung Schmerz und Leid. } 
Dort wird uns einft, was hier uns dunkel war, 

Beim Wiederſehn, im Licht des Himmels klar. 


Gewidmet von N 
feinen zehn hinterlaſſenen Kindern. 


Gottes Friede ruhe auf Deinem Grabe. 
Am 20. Suni, Vormittags 10% uhr, e chlief nach 
langen und ſchweren Leiden der RE | 
Friedrich Eruſt Beer 
- e im Hansdorf, 
in dem blühenden Alter von 27 Jahren 5 Mon. 7 Tagen. 


Gewidmet von einem Jugendfreunde— 


Verblüht iſt nun die volle Roſe 
Und tiefe Trauer füllt das Herz, | 
So blickte ich bei Deinem Scheiden 
Mit naſſem Auge himmelwaͤrts. 


Dein Bild ſeh ich noch vor mir ſchweben, 

Wie Du im Leben vor mir ſtand ſt; 
Nun bift Du dort, deim Vater droben, 

Neichſt himmliſch mir nun Deine Hand, 


O, koͤnnte ich Dich hier noch ſchauen 

In dieſer ſchoͤnen Sommer : Zeit! 
So will ich auf Dich himmliſch bauen, | 
„Du bift in jener Herrlichkeit. 


So ruhe wohl, Du guter Freund, „ 
Und laß mich lernen 

An Dir, zu ſcheiden 

Auch dereinſt von dieſer Welt. 

Die Stunde kommt, ſie kommt, 

— Wer weiß, wie bald — 

Wo Gott mich ruft aus dieſer Welt. 


Todesfall⸗ Anzeigen | 
249. Am 18 ten d. M., früh 1 Uhr, endete nach Gottes 
unerforſchlichem Rathſchluſſe feine mit chriſtlicher Geduld 
zenen langen, ſchweren Leiden an chronſſcher Waſſer⸗ 
ucht und Nervenſchlage, unſer innigſt geliebter Sohn, 
Bruder, Gatte und Baker, der Cantor und Lehrer Eduard 
Methner, im noch nicht vollendeten 30 ſten Lebensjahre. 
Im Gefühle des tiefſten Schmerzes widmen dieſe Anzeige 
allen entfernten Verwandten und Freunden | 

die Hinterbliebenen, | 

Hohenliebenthal, den 18. Juni 1850, 


2504. Todes ⸗ Anzeige. 5 
Heute fruͤhnum 8 uhr ſtarb meine liebe Frau, Caroline 
ged. Fellendorf, an Unterleibs⸗Schwindſucht; zwei Kin⸗ 
der von 4 und 6 Jahren beweinen mit mir den großen Ber⸗ 
luft, _ Statt befonderer Anzeige widmet dieſe Mittheilung 
Freunden und Bekannten J. F. Menzel. 
Hohenfriedeberg, den 24. Juni 1830. 
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2507. Den am 20, d. M. vach langen Leiden erfolgten 
ſanften Tod des Brennerei = Fefiger Amadeus Scholz, im 
Alter von 46 Jahren, zeigen wir Verwandten, Freunden, 
und Bekannten hierdurch an. 


® tieftrauernden Hinterbliebenen 
eöwenber,, den 24, Juni 1890 Hint. 


Kirchliche Nachrichten 


Amts woche des Herrn Paſtor prim. Henckel 
(vom 30. Juni bis 6. Juli 1850). 


Am 5. Sonnt. u. Trinit.: Hauptpredigt u. Wochen: 
Communionen: Herr Paſtor prim. Henckel. 


Nachmittagspredigt Herr Diakonns Hefte. 


Getraut. 

Hirſchberg. Den 23. Juni. Iggſ. Carl Friedrich Wilhelm 
Heptrer, Kutſcher in Hartau, mit Igfr. Charlotte Henriette 
Schröter aus Straus h. — Den 24 Iggſ. Hr. Carl Kwaſchnitzky, 
Bürger u. Tapezfrer, mit Igfr. Amalie Rösner. — Sagt. Carl 
Wilhelm Weinmann, Ir w. in Grur au, mit Johanne Eleonore 
Rücker daſ. — Carl Wilhelm Hornig, Inw, in Grungu, mit 
Johanne Julſane Hornig daſelbſt. — Den 25. Hr. Louis Kluge, 
Unteroffizier u. Bataillonsſchreiber des Nen Bataillon Tıen Königl. 
Hochlöbl. Lant w. Regiments, mit Jofr. Auguſte Raſchke. 

Schmiedeberg. Den 16. Juni. Jggſ. Johann Carl Auguſt 
Kambach, Tagearb., mit Frau Chriftiane Teichmann, geb. Ende. 
— Carl Auguſt Opitz, Maurergeſ. in Hohenwieſe, mi: E neſtine 
Wilhelmine Henriette Streit daf. — Den 17. Hr. Carl Gottlieb 
Stief, Lohnfuhrmann, mit Chriſtiare Kuhnt. — Den 24. Jogſ. 
Heinrich Eduard Cäbel, Sattlermſtr. zu Waldenburg, mit Igfr. 
Anna Länz. 

Landeshut. Den 17. Junk. Carl Pohl, Auenhäusler in 
Lepperstoif, mit Ghriſtiane Fiebiger aus Streckenbach. — Bern: 
hard Leu's Seidel, Schubmachergeſell, mit Johanne Caroline 
Gläser. — Den 18. Iggſ. Friedrich Auguſt Benno Raue, Kaufm, 
mit Igfr. Auguſte Louiſe Sutorius. — Igaſ. Wilh. Neumann, 
Erbſcholtiſeiteeſitzer in Leu mannsdorf bei Schömberg, mit Igfr. 
Chriſtiane Paul ne Emitie Seidel aus Schreibendor f. — Den 25. 
Iagl. Carl Hampel, herrſchaftl. Schäfer in Kraufendorf, mit 
Igft. Anna Reſine Ruſchwey aus Vogelsdorf. a 


- Geboren. 

Hirſchterg. Den 10. Mai. Die Gattin des Königl. Prem. 
Lieut. im Hochlobl. Tten Inf.⸗Reg Hrn. v. Moſch, geb. v. Mod, 
7 T. Gatharina Glara. — Den 24. Die Gattin des Königl. Lieut. 
im Hochlöbl. 10ten Inf, Reg. Hrn. v. Lemberg, geb. v. Safft, e. 
S., Eugen. — Den 6. Juni. Frau Oelfabrikant Knopfmüller, 


e. T., Auguſte Eliſe Pauline. — D 9. ; 
e. T., Johonne Auguſte Marie, “nd Brau Tageard. Thielſch, 


Waldhäuser. Den 9. Juni. Frau Iyw. 


Burghardt, 5 

Henriette Erneſtine. — Den 14. Frau Inw. er 5 a 

Carl Heinrich Guſtav. i 5 ’ 

runau. Den 9. Juni. Frau Inw. Hir ke, e. S., Cat 
Heinrich. 


Kunnersdorf. Den 6. Juni. Fiau Gaxtenbeſ. Sperlin A 
e. T. Anna Marie Auguſte. — Den 7. ze Inw. Bücher, e 
A Heinrich. 8 

raupie. Den 18. Juni. Frau Häusler Fiſcher, e K 
Chriſtiane . Wen > J Li j 

artau. Den 4. Juni. Frau Häusler u. Schleierweber Opitz, 
e. 5 1 75 Erneſtine ale Rück S 

er, 4 a A ur, e. 7 h. 

Carl Ein. . Den d. Jank. Frau Inw N Ich 
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Schmiedeberg Den 23. Mai. Frau Schneiderm. Badura, 
geb. Hanausky, e. T., Bertha Clara Mathilde. — Den 26. 
Frau Kaufm. Wegner, e. S. — Den 27. Frau Bleicharb. Kriegel, 
e. S. — Den 2. Juni. Frau Gutsbeſ. Niederlein, e. S. — 
Den 11. Frau Gaſtwirth Dittmann, e. S. — Den 13. Flau 
Tagearb. Laußmonn, e. & — Den 14. Frau Fabrikweber Schiff. 
ner, e. T. — Den 16. Frau Bergmann Thamm in Arnsberg, e. 
S. — Frau Weber Ludwig in Hehenwieſe, e. S., todtgeb. 

Landes hut. Den 13. Juni. Frau Silberarb. Dütrich, e. S. 
— Den 15. Frau Schneider Kluge in Nieder⸗Zieder, e. T. — 
Den 22. Frau Lederhändler Waltsgett, e. S. — Frau Zimmer⸗ 
geſell Fährle, e. S. — Den 23. Frau Bauergutsbeſ. Röhricht in 
Leppersdorf, e. T. 

Friedeberg a. Q. Den 4. Juni. Frau Häusler Krauſe in 
Eyeisderf, e. X. — Den 11. Frau Gaſthausbef. Braun, e. T. — 
Den 18. Frau Häusler Oectel in Röhrsdorf, e. T. — Den 2]. 
Frau Ackerbeſ. Kieſewalter, e. S. 

Bolkenhain. Den 9. Juni. Frau Häusler Raupach zu 
Nieder⸗Würgsdorf, e. T. — Frau Inw. Rudolph zu Ober⸗ 
Wolmsdorf, e. T. — Den 12. Frau Inw. Kuttig zu Georgen⸗ 
thal, e S. — Frau Freigärtner Höfchen zu Schweinbaus, e. S. 
— Den 13. Frau Inw. Kirſch, e. T. — Den 11. Frau Schub: 
machermſtr. Winkler, e. T. — Den 15. Frau Inw. Böhm zu 
Ober-⸗Würgs dorf, e. T. — Den 20. F au Hausbef, u. Weber 
Benjamin Böhm, e. T. SE 


Geſtorben. 


Hirſchberg. Den 20. Juni. Eugen, Sohn des Königl. Lieut. 
Hrn. v. Lemberg im Hochlöbl. 10:en Inf. „Reg., 4 W. — Carl 
Friedrich Franz, Tagearb., 40 J. 10 M. — VBerwittw. Frau 
Bleickarb. Anna Regina Hoffmann, geb. Rülke, 78 J. — D. 21. 
Carl Heinrich, Sohn des Hrn. Kupferſchmiedm Riesner, 3 M. 4 T. 

Kunnersdorf. Den 14. Juni. Der Zwillingsſohn des Häus⸗ 
ler u. Zimmergeſ. Maiwald, II T. 

Straupig Den 23. Juni. Chriſtiane Friederike, Tochter des 
Häusler Kunze, 1 M. 25 FJ. 3 

Schildau. Den 24 Junt. Ernſt Wilhelm, Sohn des Inw. 
Brodt, 1 J. 1 M. : 

Boberröhrsdorf. Den 15. Jani. Marie Auguſte Louiſe, 
einz. Tochter des Inw. Latzke, 12 W. — Den 20. Joh. Gottlob 
Aebert, Häuslerouszügler, 61 J. — Anton Schwarzer, Frei⸗ 
häusler u. Stellmachermſtr., 61 J 1 M. 27 F. 

Schmiedeberg. Den 6. Juni, Valerius Eduard Wilhelm 
Bürtner, Pfefferküchlergeſ., 59 J. 4 M. — Den 12. Johanne 
Beate geb. Ludwig, Ehefrau des Lohgerbermſtr. Hrn. Hillebra 
30 J. 4 M 28 T. — Den 15. Ernft Wilhelm Julius, So 
des Lohnfuhrm. Weiſt, 7 M. 21 T. — Den 17. Thereſia geb. 
Scholz, Ehefrau des Gutsbeſ. Schwarzer, 73 J. 16 W. 3 

Landeshut. Den 12. Juni. Chriſtiane Caroline, Tochter 
des Bauergutsbeſitzer Vogt in Ober-Leppersdorf, 7 J. 5 5 0 
Den 15. Daniel Traugott Scholz, Riemermeiſter, 72 8. elles 
29 T. — Erneſtine Pauline Emitie, Tochter des kot 
Preusler, 2 J 3 M. 16 X. — Den a WE. 
Tochter des Inw. Rindfleiſch in Leppersdorf, 1 J. 5 ; 
Den 25. Frau Hebamme Johanne Juliane e, GR 
Spaltholz, Ehefrau des Schullehrer em. Hrn. Pr 

; i. Heinrich Robert, ältefter 

Friedeberg a. Q. Den 20. Mai. Eichberg bei Bunzlau 

Re . 

. 10 T. — Den 31. en 7 7 
5 5. Juni. Marie Laura, einz. Tochter des Züchnermſtr. Voll⸗ 
ſtädt, 11 M. 11 8. — Den 8. Carl Guſtav Adolph, einz. Sohn 
des Maurer Seipt in Röhrsdorf, 1 J. 1 M. 17 T. — Den 15. 
Vervittio. Frau Schleifer mſtr. Johnane Ghulſtiane Richter, geb. 
Heller, 78 J. 2 M. — Den 19. Emilie Auguſte, einz. Tochter 
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des Tiſchler Göhler in Röhrsdorf, 10 M. 4 T. — Den 21. Joh. 
Gottlob Rudolph, Steinſchneider, 78 J. 5 M. 9 T. 8 
Schwerta. Den 29. Mai. Hugo, jgſtr. Sohn des Königl. 
Preuß. Grenz: u. Steurraufieher Galley, 14 W. — Johann 
Gottlieb Paul, Zimmergeſ., 29 J. 7 M. — Den 20. Juni, Jos 
25 Kane geb. Sperlich, Ehefrau der Bauergutsbeſ. Ludewig, 
Bolkenhain. Den 12. Juni. Marie Pauline Erneſtine, 
Tochter des Freibauergutsbeſ. Raupach zu Ober Wolmsdorf, 2 J. 
2 M. 9 T. — Den 17. Gottlieb Benjamin Graſſe, Tuchmacher⸗ 
meiſter, 50 J. 3 M. 23 T. — Friederike Emilie, Tochter des 
Schuhm. Hoppe zu Ober Würgsdorf, 4 J. 5 M. 2 T. — DD. 18. 
Ehriſtiane Auguſte, Fochter des Gerlchtskretſchmer Klein daf, 
6 M. 8 T. — Craft on Pr Sohn des Freigärtner 
13 . RB ri of, . 
„ | 
Schmledeber % a 2. Juni. Gottlieb Benjamin Hentfchel, 


Juw., 80 3. 6M. 
* Literariſches. 
2409. Durch alle Buchhandlungen (Hirſchberg, Eruſt 
eſener) iſt zu beziehen: 


Held u. Corvin illuſtrirte Weltgeſchichte 


7öſte Lieferung, 
womit der Schluß des UI. Bandes in die Hände der ver⸗ 
ehrlichen Subſcribenten geliefert wird. 
Der vierte und letzte Band erſcheint vollſtaͤndig noch im 
Laufe dieſes Jahres. Leipzig am 15. Juni 1850. 
Johann Friedrich Hartknoch. 


5% Theater in Warmbrunn. 


> Nennt rei ite. 

Freitag und Sonnabend bleibt die Bühne, wegen Vorbe⸗ 
22 zur Macht des Goldes, geſchloſſen. Sonntag, 
d „Juni zum Erſtenmale: Die Macht des Goldes. 

oße Zauberpoſſe mit Geſang in 3 Akten von Bertal. 
(In Berlin 80 mal hintereinander gegeben.) Montag den 
1. Juli: Unbeſtimmt. e en 2. Juli: Der Vi⸗ 
mi von Letorieres oder die Kuuft zu gefallen. 

ſpiel in 3 Akten von Blum. Mittwoch, d. 3. J. 

zum Grftenmale: Der Kaiſer und die Müllerinn. Ori⸗ 

inal⸗Luſtſpiel in 2 Akten von Gubitz hierauf: Paris in 
dommern. Vaudeville in 1 Akt von Angeli. 


J. Keller. 


— 


2408. Für die evangelifche Kirche in Roſenberg habe 
ich noch erhalten von Hrn. Ceifenfieder Menzel 10 Sgr., 
und die Totalſumme von 5 Rthlr. 15 Sgr. 8 Pf. heute an 
ihren Beſtimmungsort geſchickt. Strauff, 
EEE TEE Een. — 2 „eee 

497, Aufforderung. 

en Fleiſcher⸗Meiſtern in der Stadt und näaͤchſten 
Umgebung, die ſich bis jetzt noch bei keiner Innung 
befinden machen wir das Anerbieten, ſich an unfre Innung 
anzuſchließen. Das Quartal ſſt Sonntag den 21. Juli. 
In der Hoffnung, dieſe Aufforderung nicht vergebens gethan 
zu haben, erwarten wir eine zahlreiche Theilnahme. 

Das Fleiſcher⸗Mittel zu Schmiedeberg. 

2 Leuſchner, z. 3, Obermeiſter. 


* 


2527. Es muß mir in der That befremdend erſcheinen, 
wenn der Stadtverordneten⸗Vorſteher Herr Lundt, im 
Auftrage der Herren Stadtverordneten, in voriger Nummer 
des Boten zu der am 28. h. angeſetzten Stadtverordneten⸗ 
Conferenz mein Nichterſcheinen bei der letzten Gonferenz 
als unentſchuldigt angeſehen wiſſen will, da ich bereits am 
25. vorigen Monats in der Stadtperordneten⸗Verſammlung 
die Gilldkung abgegeben habe, unter den obwaltenden Ver⸗ 
haͤltniſſen an den Stadtverordneten⸗Conferenzen nicht langer 


Theil nehmen zu können, 
Hirſchberg, den 27. Juni 1850. v. Hülleßem. 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


2502. Bekanntmachung. 

Ein vom Eigenthümer nicht zurückgenommenes, zur dies⸗ 
jährigen Landwehr⸗Cavallerie- Uebung geſtelltes Pferd. Grau: 
ſchimmel, Wallach, 4 Jahr alt und 4 Fuß il Zoll groß, 
fol naͤchſten Montag, als den 1. Juli e., Vor; 
mittags 11 uhr, im hieſigen Zeughaus Hofe gegen gleich 
baare Bezahlung an den Meiftbietenden öffentlich verfteigert 
werden, wozu ich hiermit Raufluftige einzuladen nicht verfehle, 

Hirſchberg, den 25. Juni 1850. 
Königlicher Landrath⸗Amts⸗Verweſer 
v. Grävenitz. 


Bekanntmachung 
die Ernteferien betreffend, 


Die Ernteferien nehmen bei hieſigem Kreis⸗Gericht mit 
Inbegriff der beiden Gerichts⸗Commiſſionen zu Schmiedeber 
und Hermsdorf u. K. am 21 ſten Juli c. den Anfang, un 
dauern bis zum Iten September c. Waͤhrend derſelben 
ruht der Betrieb aller nicht ſchleunigen Sachen. Welche 
als ſehleunige Sachen anzuſehen ſind, beſtimmt der 
$. 3 der Ferjen⸗Ordnung vom 16ten April d. J. Die 
Partheien und Herren Rechts⸗Anwaͤlte werden daher auf: 
gefordert, ihre Antraͤge auf dieſe letzteren Angelegenheiten 
zu beſchraͤnken. Schleunige Geſuche müſſen als ſolche bez 
gründet, und als „Ferienſache“ bezeichnet werden Gehen 
andere Geſuche ein, ſo werden ſie zwar praͤſentirt und in 
das Journal eingetragen, das Gericht ift jedoch nicht ver: 
pflichtet, dieſelben während der Ferien zu erledigen. 

Hirſchberg, den 22. Juni 1850. 

Das Königliche Kreis- Gericht. 


2101. Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Zimmergeſellen Ernſt Güttler zugeſchlagene 
fub Nr. 669 hieſelbſt belegene Haus, gerichtlich auf 503 rel. 
3 for 4 pf. abgeſchaͤtzt, fu 

den 5. September c., Vormittags Il uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle refubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein find in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehen. Hirſchberg, den 13. Mai 1830. 

Koͤnigliches Kreis⸗ Gericht. 1. Abtheilung. 
2515. Bekanntmachung. N 

Die kalkulotorſche Prüfung ergiebt den Werth, des unter 
dem 20. März c. gerichtlich abgefchägten Gottlob Schütz 
ſchen Wohnhauſes Nro. 10 zu Warmbrunn, zu Viertau⸗ 
ſend neun hundert ſechs Thaler, 2) Sgr.; was zur 
Beſeitigung der irrigen Angabe des Werthes in dem Pros 
Hama vom 4. April c. hierdurch bekannt gemacht wird, 

Hirſchberg, den 21. Juni 1850. 

Koͤnigliches Kreis-Gericht, I. Abtheilung. 
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2102, ra ger Verkauf. 
Das dem Paſtor Hoppe zu Pilgramsdorf gehörige, ſub 
Rus. er 4 506 benennt er Hirſchberg i 
5 1 A. Kcichtt 
12 Able. ae fal „weite Gut,“ gerichtlich auf 
den 4. September c., von Vormittag 
a 11 uhr ab, 
er a Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Kypothekenſchein find in der Regiſtratur 
35 Be ir 1 3 
9 ſich bei Vermeidung der Präclufion ſpaͤteſtens 
in gedachtem Termine zu 5 * B 

Hirſchterg, den 5. Mai 1850. 


Königliches Kreisgericht. I. Abtheilung. 


1770. Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Faͤrbermeiſter Samuel Gottfried Bruchmann 
gehörige, ſub Nro. 81 zu Alt⸗Kemnitz belegene Freihaus 
Mandel: und Farbehaus), gerichtlich auf 2144 Thlr. 20 
Sgr. 10 Pf. abgeſchaͤtzt, fol 

den 5. Auguſt c. Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein find in der Regiſtratur einzu 
ſehen. Hirſchberg den 7. April 1850. 


Königliches Kreis-Gericht. I, Abtheilung. 
2501. Bekanntmachung. 

Die zum Nachlaß der Buͤrger Rudolph zu Friedeberg 
gehörigen im fruͤhern Bietungstermine unverkauft gebliebe⸗ 
nen Holzbeftänte im Stadtforſt zu Friedeberg und zwar die 
vierte Parzelle, enthaltend Bau- und Brennholz, auch 
rg 25 1 auf 1290 Rthlr., desgleichen 

aſelbſt erbaute Waͤchterhaus, zur Fortnahme, taxirt 
e Bortmafine, tar 

am 20. Juli 1850, Nachmittags 3 uhr, 
an Ort und Stelle im Stadtforſt zu Friedeberg a. Q. vor 
Herrn Kreisrichter, Ober⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Uhlmann, ge⸗ 
richtlich im Wege der Auktion meiſtbietend verkauft werden. 
R Die Taxe und Kauf bedingungen find in der Regiſtratur 
= * 1 Gerichts und beim Curator, Herrn Rechts⸗ 
nwalt Örlig hierſelbſt, einzuſehen. 

e Zuschlag iſt von der Genehmigung des genannten 

urators abhängig. Löwenberg, den 18. Juni 1850. 

Koͤnigl. Kreisgericht. 1. Abtheilung. 


eee und Edictal:Gitation. 
2508. ie im W̃ i 
N baba. der Exekution ſubhaſta geſtellten 
die Auhaäuslerſtelle Nr. 30 zu Egelsd ; 
einem Biergarten mit Blumen hau . er 
8 * — 1e Kr. 20 2 EE iner Ferrer l 20fgr, 
„die Zierwieſe Nr. 39 au einer Territori 3 
Morgen, taxirt auf 285 rtl., 1 
ſollen den 2, Auguſt c., Vormittags 11 uhr, an 
Serichtöftelle verkauft werden. Taxe und Hypothekenſchein 
Kan er einzuſehen. 3 A 
a über den Nachlaß des verſtorbenen Beſitzers, Papie 
fabrikant Ele gere — Concurs eröffnet worden 155 10 
werden alle unbekannten Gläubiger zugleich aufgefordert, 
fact Forderungen in dieſem Termine anzumelden, widrigen⸗ 
3 ſie mit ihren Anſpruͤchen an die Maſſe ausgeſchloſſen 
en. Friedeberg a. Q., den 30, April 1850. 


Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 


2139. 
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Freiwillige Subhaſtatlon. 
Die von dem Muͤllermeiſter Johann Gottfried Schwarze 
nachgelaſſene, auf 4764 Rthlr. 15 Sgr. taxirte Waffer: 
mühle Nr. 33 zu Feritſchendorf, fol 

den 16. Juli 1850, von Vormittags 11 Uhr ab, 
an hleſiger Gerichtsſtelle an den Meiftbietenden verkauft 
werden Die Taxe, die Verkaufsbedingungen und der neueſte 
Hypothekenſcheſn find in unſerer Kanzlei Abtheilung L und 11. 
einzuſehen. Goͤrlitz, den 21. Mai 1850. . 

Königliches Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


25 12. Auctions ⸗ Anzeige. 
In Folge höhern Auftrages ſollen folgende Inſtrumente, 
als: 1) zwei Klarinetten, 2) zwei Waldhörner, 
3) eine Klappentrompete, 4) ein Bombardon, 
durch die Ortsgerichte hierſelbſt 
auf den 8. Juli c., 
Nachmittags um 2 Uhr, ; 
in dem hiefigen Gerichtskretſcham öffentlich meiftsietend 
verkauft werden, wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken eins 
geladen werden, daß der Zuſchlag nur gegen baare Zahlung 
erfolgt. Hermsdorf u. K., den 27. Juni 1850, 
Die Orts ⸗ Gerichte. 
Andert, Orts Richter. 


D 5 n Nen Juli Vormitt 8% uh 
x ienſtag den 2ten Juli c. Vormittag von 8 ½ Uhr 
an ſollen in ee Linckh'ſchen Haufe Nro. 9 am 
Markt hieſelbſt, Porzellain, gute Meubles; als Sophas, 
mehrere Dutzend Polfterftühle, Tiſche, Schränke, circa 300 
Buͤcher verſchiedenen Inhalts gegen baare Zahlung in Pr. 
Courant verſteigert werden. 

Das Verzeichniß der Bücher iſt bei Unterzeichnetem einzu⸗ 
ſehen. Steckel, Auct.⸗Kommiſſarius. 

Hirſchberg den ten Juni 1830. 2514. 


2521. Auction zu Friedeberg a. Q. 

Mittwoch den 3. Juli, von Vormittag 8 Uhr an, fol 
der Mobiliar⸗Nachlaß des hieſigen Buͤrgers und Stein⸗ 
ſchleifers Gottlieb Rudolph, im Hauſe No. 83, beſtehend 
in Meubles, Betten, Kleidungsſtuͤcken, verſchiedenem Haus⸗ 
rath, wobei ein Arbeitstiſch, 2 ſtarkbevoͤlkerten Bienenſtoͤcken 
und mehreren leeren Beuten, gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigert werden. Franz Scoda, 

Auktions ⸗Commiſſarius. 


2536. Ws t i d =} 

Künftigen Sonntag, den 30. d. M., Nachmittags 2 Uhr, 
ſollen im Nieder ⸗Kretſcham zu Schildau verſchiedene 
Kleidungsſtuͤcke, Hausgeraͤthe, ein Sopha, Eiſen⸗ und 
Porzellain⸗Wagren, gegen gleich baare Bezahlung an den 
Meiſtbietenden oͤffentlich verſteigert werden. 5 

Schildau, den 17. Juni 1850, 

Das Orts ⸗ Gericht. 


Zu verpachten. 

2517. Das Dominium Berthelsdorf bei Lauban brabſich⸗ 
tiget die Milch Nutzung von WR 40 Kuͤhen Eur in 
Pachtung zu geben. Bei ſo guͤnſtiger ieee rg 
Lauban, bietet das Unternehmen einen vorth er en Abſatz 
der Milch. Unternehmungsluſtige Paͤchter wo ° ſich bei 
dem Wirthſchafts⸗Amte hierfelbſt melden, wo dann das 
Weitere verhandelt werden kann. 1850 

Dom. Berthelsdorf, den 26. Juni . 


2533. Die Wieſenverpachtung auf dem Gute Nro. 2 b 
Herifchdorf findet Gonntng Nachmittag 2 Uhr statt. 5e 


x 


a Vorwerkspacht. 


„Beim Dominium Alte Läſſig, Woldendurger Kreiſes, ift 
ein Vorwerk mit 150 Morgen Acker und Wiefen und voll: 
ſtaͤndigem Inventarium von Michaeli d. J. ab auf 6 
oder 9 Jahr zu verpachten. Kautions⸗ und zahlungsfähige 
Pachtluſtige erfahren das Nähere aber nur muͤndlich beim 
unterzeichneten Wirthſchafts-Amte. os 
“Altstäffig, kei Gottesberg, den 24. Juni 1850. 
Das Wirthſchafts⸗ Amt. Voͤlkel. 


2525. e n kur died er f 
Aufrichtig herzlichen Dank für die vielfeitigen Beweiſe 
der Theilnahme, welche uns bei dem ſchmerzlich ſchnellen 
Verluſte, fo wie bei der Beerdigung unſeres guten Vaters 
und Gatten, des Sattlermeiſter-Oberaͤlteſten Heinrich 
v. Sehlen, bewieſen wurden, welcher feiner einzigen Toch⸗ 
ter fo ſchnell in ein befferes Jenſeits gefolgt. Vorzüglich 
fagen wir Dank einem loͤblichen Jaͤger⸗Buͤrger⸗Schötzen⸗ 
Corps, welche Denſelben mit einem Trauer⸗Muſik⸗Marſch 
zur Beerdigung begleiteten; desgleichen auch der geehrten 
erſten Begräbniß⸗Zunft. 
Schmiedeberg den 5. Juni 1850, 
Die trauernden Hinterbliebenen: 
Chriſtiane v Sehlen, als Wittwe. 
Wilhelm v. Sehlen nebſt Familie, 


Friedrich v. Sehlen nebſt Familie, 448 
in Stonsdorf, 01 Söhne 
Auguſt v. Sehlen aus Preßburg in ) x 


Ungarn, 


2513, Dank und Abſchied. 

Bei meinem Abgange von hier nach Gottesberg fuͤhle ich 
mich verpflichtet, allen meinen hochverehrten Eöͤnnern und 
lieben Freunden den innigſten und herzlichſten Dank für das 
mir bisher geſchenkte Zutrauen atzuftatten, 

Ich bitte um ferneres geneigtes Wohlwollen 
anz ergebenſt, mit der Verſicherung, daß ich mich der mir 
bier zu Theil gewordenen Freundſchaft flets mit Liebe und 


chtung erinnern werde. 
Nieder⸗Blasdorf, den 24 Juni 1850, 
Brauer RNanpach. 


Anzeigen vermifchten Juhalts. 
2518 Von heute ab wohne ich wieder in meinem alten 
Quartier bei Herrn Moͤrſch. Güttler, 
2 Kreis ⸗ Chirurgus. 


2519. Allen hohen Herrſchaften, in Firſchberg und umge⸗ 
gend, fo wie einem geehrten Publikum empfehle ich mich, 
als in jeder Beziehung geübte Weißnätherin, auch werde ich 
mir Muͤbe geben, das mir geſchenkte Vertrauen durch moͤg⸗ 
lichſt billige und N ar, zu rechtfertigen. 

er 


tha Weiſe, 
Frau des Poſt⸗Wagemeiſter W. Weiſe. 


2528. Herr Auguſt Häusler in Kinterſchreiberhau hono⸗ 
rirt wohl ſehr gut, daß grade bei Ihm immer fo viel Neuig⸗ 
keiten eingehen. Oder iſt vielleicht Lei Ihm ein Bureau, 
wo man ſich um Alles befümmert was im Dorfe vorgeht? 
— — Da möchte er es doch veröffentlichen, damit es die 
Leute wüßten. Ich würde Ihm rathen, wenn er die Zeit, 
die er zur Beurtheilung und bekritifiren Anderer zum Nach⸗ 
denken über feine Häusler ſchen Verhaͤltniſſe verwendete. 
= Ich kenne fie. — Nur der Mann iſt lobenswerth, 
vor ſeiner Thuͤre kehrt. f 
0 5 4 Ein alter Schreiberhaner, 


838 


— 


2512. Etabliſſement. 

Einem geehrten Publikum hicfiger Stadt und umgegen d er: 
laube ſch mir ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich als 
praktiſcher Thierarzt hier niedergelaſſen habe. Ich bitte 
daher mir vertrauensvoll bei vorkommenden Krankheiten 
aller Hausthiere die Behandlung zu uͤbergeben. Meinerſeits 
werde ich nichts verſäumen, das mir geſchenkte Vertrauen 
zu rechtfertigen und jede Stunde zu Dienſten ſtehen. 

Meine Wohnung iſt beim Schmiedemeiſter Hrn. Kallinich 
am katholiſchen Ringe. Bitfchterg, den 26, Juni 1850, 


opprobirter a 15 Klaſſe. 
2:96. Unſern geehrten Kunden in Gold— 
berg und der Umgegend hiermit die 
ergebene Anzeige, daß wir ferner unſer 
Manufactur⸗Waaren⸗Lager während 


des Jahrmarkts in Goldberg nicht mehr 


in unſrer Bude, ſondern im Saale des 
Gaſthofs zu den Drei Bergen aufge— 
ſtellt haben werden. 
Langenbielau im Juni 1859. 
Hilbert & Andritzky. 


2539. Unſer Zeugniß in Nr. 47 d. Bl. beruht auf beſtem 
Wiſſen und Gewiffen, Wenn Herr Seifert mehr weiß 
und beweiſen kann, ſo iſt das ſeine Sache. Dies unſer 
letztes Wort. | 

Das Kirchen⸗Kollegium von Kaiſerswaldau. 


2537. Vertauſcht wurde 

am 18ten d. Mts. auf dem Schießhauſe zu Lahn ein 
ſchwarz baumwollener Regenſchirm für einen ſeidenen. Der 
Beſitzer des ſeidenen wird freundlichſt erſucht, ſich zum 
Umtauſch beim Schießhauspachter Hrn. Kunſch zu melden. 
— öäͤ́yd — P — — 


Zu verkaufen oder zu vertanſchen. 
2541. Veränderungshalber iſt im Gebirge, eine Meile von 
Hirſchberg, eine mit zwei Mahlgaͤngen und einem Spitz⸗ 
gange verſehene Waſſer und Brettmühle zu verkaufen oder 
gegen eine ländliche Gaſtwirthſchaft mit Acker oder eine an⸗ 
dere Ackergrundſtüͤckbeſitzung zu vertauſchen. Obige Mühle 
iſt die einzige im Dorfe und wird darin Krämerei mit gutem 
Erfolge betrieben. Das Gewerk der Muͤhle iſt ſeit zwei 
Jahren ganz neu erbaut und die Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗ 
gebäude find in gutem Zuſtande. Es gehören dazu eine 
große dreiſchuͤrige Boberwieſe, welche für acht Kühe Futter 
giebt und 30 Scheffel gang guter pfluggaͤngiger Acker. Die 
Haͤlfte des Kaufwerths kann darauf ftehen bleiben. Die 
Expedition des Boten weiſet den Verkäufer nach. 


Verkaufs Anzeigen. 
2360. Ein, an einem Fluſſe in reizender Gegend gelegenes 
kleines Rittergut, nur 5 Minuten von der Kreis ⸗Stadt 
entfernt, ift für den feſten Preis von 8,500 Thlr., mit leben⸗ 
dem und todtem Inventarjum, ſofort zu verkaufen. Für 
einen Penſionair, zur Anlegung einer Fabrik oder Aräuterei 
iſt es beſonders zu empfehlen. Hierzu gehoͤrt faſt eigner 
Holzbeſtand und Waſzenboden erſter Klaſſe zc. Auf porto⸗ 
freie Briefe wird die Expedition des Boten den Ort nennen: 


2510, Ein neugebautes, zweiſtöckiges, maſſives Haus, mit 
4 ſchoͤnen Stuben, 2 Alkoven, 2 Küchen, einem Verkaufs- 
Lokal und einem Keller, nebſt einem Hinterhauſe und einem 
ſchoͤnen großen Garten, in einer Grenzſtadt im Landeshuter 
Kreiſe, an einer lebhaften Straße am Ringe, iſt aus freier 
3 zu verkaufen. Das Nähere ſſt zu erfragen durch den 
Buchbinder E. Rudolph in Landesput. 
2427. Die den Nie ierungsrath Geier’fhen Erben ge: 
hoͤrige, zwiſchen den Voſteien des Tuchbreiter Neumann’fchen 
und X ürgermeiſter Hertrumph'ſchen Hauſes belegene Baſtei 
Nr. 264 biefelbft, fol aus freier Hand verkauft werden. 
Kaufluſtige wollen ſich gefälligft melden bei dem Juſtizrath 
u. Hirſchberg den 18. Juni 1850. 
BL Unterzeichneter bietet fein dicht an Warmbrunn ge- 
egenes, mit allen Bequemlichketen für jeden Stand ver⸗ 
ſehenes Haus, wobei Gras- und Blumengarten, Stallung 
und Wagen⸗Remiſe, zum baldigen Verkauf an, und ſind 
alle naheren, billigen Bedingungen zu erfahren bei 
Grahn, Klemptner. 
Warmbrunnn, den 25. Juni 1850, 


252060. Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
1 Beſitzung in einem Badeorke, aus mehreren Gebaͤu⸗ 
den mit großen Garten beſtehend, die einen Miethsertrag 
von 180 rtl. jährlich bringen, auch befindet ſich auf dem 
Territorio ein approbirter Geſundbrunnen, und die ſich fuͤr 
einen Kaufmann, Färber oder Gerber vorzuͤglich eignet, bei 
800 bis 1000 rtl. Anzahlung. 

1 Gaſthof !, Klaſſe, neu 
Kreisſtadt gelegen mit Acker. . : 

1 Waſſermuͤhle in einer Gebirgsſtadt, mit 2 Mahl⸗ 
und 1 Spitzgange und fortwaͤhrendem Waſſer, zu welcher 
mehrere Gebäude gehören, find zum Verkauf übergeben und 
weiſet das Naͤhere nach a 
— der Commiſſionair A. Beyer in Schmiedeberg. 
2413. Haus⸗ Verkauf. 

Das der Jannowitzer katholiſchen Kirche gehörige, ſub 
Nr. 7 zu Rohnau belegene ehemalige Rennerſche Freihaus, 
mit circa 2 Morgen Acker und Gartenland, wird 

i Sonntag den 7. Juli c., g 
Nachmittag um 3 Uhr im Gerichtskretſcham zu Rohnau frei⸗ 
willig, unter annehmlichen Bedingungen, öffentlich meiſtbie⸗ 
tend verkauft, wozu Kaufluſtige und Bahlungsfähige hier⸗ 
durch eingeladen werden. 

Jannowitz, den 12. Juni 1830. 

Das Fatholifche Kirchen⸗Collegium. 


7 7 2 
Mühlen⸗ und Hölzer⸗Verkauf. 
Unterzeichneter iſt geſonnen, feine in Ditters bach bei 
Schmiedeberg gelegene, im beſten Bauzuſtande befind⸗ 
liche Mahl: unk neuerbaute Schneidemühle nebſt Wieſen 
und Ackerland aus freier Hand zu verkaufen. Auch ſind 
trockene birkene und ahorne Pfoſten von verſchiedener 
Stärke, fo wie auch mehrere Mangelbäume bei demſelben 


a bis Sender, Müllermeiſter. 


25009, Eine junge, neumelkende Ziege ift billig zu ver⸗ 
kaufen bei 31 . Schuhmachermeiſter Kallenomern 
zu Kunnersdorf auf dem Viehwege. 
2511. Eine im beſten Zuſtande befindliche 50 fpindliche 
Doublir⸗ Maſch tue, die ein ſehr gutes Fabrikat in 
Hin, baumwollen und ſchafwollen Strickgarn liefert und 
icht geht, iſt Umſtände halber billig zu verkaufen, bei 
* Caskel Frankenſtein & Sohn 
in Landes hut, 


gebaut, Y, Stunde von einer 
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2522. Eine im ganz brauchbaren Zu ande ſich befindende 
Calander, 5 Fuß breit, mit einer Wal. und —— Pa⸗ 
pier⸗Walzen, ift billig zu verkaufen bei 7 8205 

C. G. Kramſta & Söhne in Freiburg. 


— — —— —— . ̃ÿ˙— , 7 — — 
2531. Bei Frau Streckenbach in Warmbrunn ſind alte und 
neue Bettfedern zu verkaufen. 
2453. Ein faſt neues Pofitiv mit vier klingenden Stim⸗ 
men, von Lehen guten Tone und aͤußerer Eleganz, das 
ſich für eine kleine Kircke eignen würde, ſteht beim Inſtru⸗ 
mentenmacher W. Meuſel in Loͤwenberg zum Verkauf. 
7 Kauf: Geſuche 

2503. Hört Spinner! Hört! 

Starke Putzen Garne, Leinen⸗Garve werden 
ſtets von armen Spinnern gekauft im eiſernen Kreuz, 2 
Stiegen hoch. 


a u1 19 8 d Unvz Ich 
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Zu ver miethen. 

Vom 1. Juli ab iſt der dritte Stock im Kämmerer Anders⸗ 
ſchen Vorderhauſe, beſtehend aus einer Stube nebſt Kabinet, 
Kuͤche ꝛc. zu vermiethen. Naͤheres iſt zu erfahren bei 
2208. Eduard Bettauer. 


2495. Zwei Stuben, mit oder ohne Meubles ſind zu ver⸗ 
miethen, Hintergaſſe No. 234. 


2523. Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt eine Stube 
mit Alkove, mit und ohne Moͤbels, äußere Schildauerſtraße. 
Näheres beim Zimmermaler Uhrb ach. 


Perſonen finden Unter kommen. 
2532. Ein zuverlaͤßiger Ackerknecht, zugleich Kutſcher, 
findet bald einen Dienſt mit 20 Rthlr. jährlichem Lohn auf 
dem Gute No. 2 zu Heriſchdorf. 


Perſonen finden Beſchäftigung. 
2535. Mädchen, welche im Putzmachen lg ot ſind, 
finden ſogleich Beſchaͤftigung bei Henriette Rothe jn 
Warmbrunn; auch werden Mädchen zum Erlernen angenommen, 


— — 


Lehrlings- Geſuche. 


2436. Ein Lehrling in ein Spezerel⸗Geſchäft, wird sehune 
wei 


und kann unter ganz annehmbaren Bedingungen in Sch 
fofort ein Unterkommen finden. Wo? ſagt die Exped. d. B. 


2476. Ein Knabe von meraliſch guter Erziehung 55 
den noͤthigen Schulkenntniſſen verſehen, der Willens iſt L 
Handlung zu erlernen, kann in einem Golonial nrg theilt 
Waaren⸗Geſchaͤft bald Unterkommen finden. Ader 
mit Julius Gottwald in Hirſchberg. 


2500. Ein gefitteter Knabe, mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen verſehen, findet ein baldiges Unter er. einer 
Specerei⸗ und Schnittwaaren⸗ Handlung in ei 2 fi auch 
wenn er armer Eltern Kind wäre. Näheres iſt zu erfahren 
in der Expedition des Boten. 

2461, ehrlings⸗Geſuch. N 
Ein gefitteter au findet in einer Spezerei⸗Waaren⸗ 
Handlung unter billigen Bedingungen ein baldiges Unter⸗ 
kommen, Zu erfragen in der Expedition des Boten, 


— Mi — 


2534, Einem Knaben, welcher Luft hat Bi ſchler zu wer- 2520. Ergebenſte Einladung. 
den, weiſet der Gaſtwirth Raſchke im Adler zu Reibnit Unterzei weng ladet hiermit alle geehrten Basar des 


einen Lehrmeiſter nach. Scheibenſch eßens zu einem 
2529, Verloren. \ 7 U - Büchfen = Sci 
Vor ungefähr vierzehn Tagen verlor ein armer Schuh⸗ Pürſch Bühl Nummer = Schießen 


i i e bis zum Schil: um Geld, Donnerstag und Freitag, als den Aten 
ee Nranen Fe p Ötiefel mit und 5ten Juli c. a., freundlichſt ein. e 

Abfag. Der ehrliche Finder wird erſucht denſelden in der Briedeberg a. Q., den 25. Juni 1850. 

Expedition des Boten abzugeben. Hentſchel, Pächter des Schuͤtzenhauſes. 


. 
Einladungen. 5 


2538. Künftigen Sonntag findet Tanz muſik in der Do⸗ echsel- und Geld-Cours. 


3 88 
fi 1 zn 0m 
minial? Brennerei ftatt, wozu freundlichſt einladet - 8 8 
N Strauß in Schwarzbach. Breslau, 25 Juni 1850. 88 28 
2530. Zu einem Stich⸗Scheibenſchießen auf Mitt⸗ 
woch den 3. Juli ladet freundlichſt und ergebenſt ein Wechsel- Course. Briefe. Geld, 18 8 
Weiner, Brauer in Buchwald. BR > 0 DE 
EI FREE, Zr Tr Fancert Amsterdam in Cour, 2 Mon 1 141 ½ 5 S 
M 8 + Hamburg in Banco, A viste] 150 ½ — ET FIR 
Großes Trompeten⸗Concert h e e %, 121898 3 
Sonntag, den 30. Juni auf dem Spitzberge bei (ondon fur bd. St, 3 Mon. 6. 24½ 6.24. 3 383 
Probſthain, Anfang 2 Uhr, wozu ergebenſt einladet und wWiIen 2 Mou — — BE. 8 8 2 
um zahlreichen Beſuch bittet 5 . Berlin a vista 100 ⁴ — A 
Julius Göbel. dito 2 Mon.] — 90 . 2 3822 
—— - Geld-Course 323225 
EF. 
Getreide⸗Markt⸗Preiſe Holland. Rand-Ducaten 96 SSA A 
Hirſchberg, den 27. Juni 1850. Kaiserl Ducaten | — 96 
f 15 — —— TFriedrichsd or 112% > 88 & 
Der Im. Weizen g Weizen) Roggen | Gerfie Hafer Louisd or 2 45 — . — 
l * * Pen ER 2. 8 Polmsch Courant - - - - - - 907 * za Il 
— — — 251. 1 3 8 WienerBanco-Notenäl50Fl} — SS. 382 2 
Höchſter 2 4— 127 — 1 1 —— 26 —-— 18 6 Su 3 
Mittler 1 2112 24 ——18.— bn, ’ 3 
Niedriger] 120 — 120 [27 [21 . 176 steats- Schuldsch, 3 .c.] sy, — = 2 K 
zee, ee, . — ‚seehandl.-Pr.-Sch., a 50 R 104% — ET Se 
Erbſen | Hochſter 1 129j—1 BORN 1-4 Gr. Herz. Pos. Pfandbr. 4 p. C101 a — est m 
e Schönau, den 26. Juni 1850. dito dito dito 3½ p. C — 60% [E 5 
zZ —— v  Schles.Pf.v.1000Rt 3% p C 95% — re 
Höͤchſter 1155 — 1022 — N E Is to dt 500 346 — | — 3 ER 
Mitler | 120-1 1521-1128, E i de U 8.40% “ | — 100 2 = 
Nicheiger] 1127 1020 27 2 II 4 de 30 le, |- 3..8 
Iden: Höch. 27 far. FF w 2 223 
Butter, das Pfund: 4 for. — 3 for. 9 pf. — 3 far. G pf. 3 EN 7 A 8 8 
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Der Bote aus dem Rieſengebirge wird Mittwoch und Sonnabend ausgegeben. — Es kann darauf 
bei allen Könige. Wohlloͤbl. Poſtaͤmtern der Monarchie Beſtellung gemacht werden, und durch dieſelben bezogen koſtet 
das Quartal 12 Sgr. Praͤnumeration, wodurch jeder reſp. Theilnehmer allwoͤchentlich die betreffenden Nr. durch die 
Eilpoſten erhält. Wer ein Exemplar auf dieſe Weiſe zu beziehen wuͤnſcht, darf nur bei dem Wohlloͤbl. Poſtamte 
Feines Wohnortes die Beſtellung einreichen und praͤnumeriren, nicht aber, wie es oͤfters der Fall iſt, ſich vorhero 
direkt mit der Beſtellung an uns wenden. Außer den Wohlloͤbl. Poſtaͤmtern nehmen unfere bekannten Herren Com: 
miſſionaire in Bolkenhain, Bunzlau, Friedeberg, Gaablau, Goldberg, Görlitz, Greiffenberg, 
Zolnan, Jauer, Landeshut, Lauban, Liegnitz, Löwenberg, Schmiedeberg, Schönau, Schweidnitz, 

triegan, Warmbrunn und Wigandsthal jederzeit Beſtellungen an. Durch dieſelben wird ebenfalls das Quartal 
(pr. 20 Nr.) für 12 Sgr. Zahlung beſorgt. — Beſtellungen, fo wie Inſertions⸗-Auftraͤge werden franco erbeten. 
Inſertionen, die in die jedesmaligen wöchentlichen Nr. kommen ſollen, müſſen bis 3 und Donnerſtag 
Mittag 12 Uhr eingeſendet werden. Die Zeile koſtet 1Y, Sgr. Inſertions-Gebüͤhr; großere Schrift verhältniß mäßig 
theurer. Die Expedition des Boten a. d. Rieſengebirge. 
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